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Winnipes, Manitoba, den 22. Sebruar 1950 





Ih möchte beim. 


r Ich möchte heim, mid) sieht's dem Vaterhauie, 


dem Baterherzen zu; 


fort aus der Welt verworrenem Gebraufe 


zur jtilen, tiefen Ruh! 


Mit taufend Wünſchen bin id) ausgegangen, 
heim fehr ich mit beſcheidenen Verlangen, 
noch hegt mein Herz nur einer Hoffnung Keim: 


Ih möchte heim — 


Ich möchte heim, bin müd' von Deinem Leide, 


Du arge faiſche Welt; 


ich möchte heim, bin ſatt von Deiner Freude, 
Glück zu, wen fie gefällt! 

Denn Gott es will, will id mein Kreuz noch tragen, 
will ritterlic, durch diefe Welt mich ſchiagen, 

doch tief im Bufen feufz’ ich insgeheim: 


Ich möchte heim! 


Ich möchte heim; id ſah in felgen Träumen 


ein beffres Baterland. 


Dort iſt mein Teil in ewig lichten Räumen, 

hier Hab ich feinen Stand. 

Der Lenz ilt hin, die Schwalbe ſchwingt die Flügel 
der Seimat zu, weit über Thal und Hügel; 

fie hält fein Jägergarn, fein Bogelleim, — 


Ich möchte heim! 


Ich möchte heim; das Schiffchen ſucht den Hafen, 
das Bächlein Täuft in's Meer. 

Das Kind, es legt im Mutterarm ſich fhlafen, 
und ih will auch nicht mehr. 

Mand Lied hab ih in Luft und Leid gejungen, 
wie ein Geſchwätz iſt Luft und Leid berflungen, 
im Herzen blieb mir nod) der Tehte Reim: 


Ich möchte heim. 


(Den kürzlich 
gewidmet — Ned.) 


” Karl Gerof. 


heimgegangenen Brüdern W. Nachtigal und J. Janzen 
d 





Wird dein Cebensweg fo enden? 


Beldje wohl dienen, 


die erwerben ſich ſelbſt eine gute Stufe und eine 


große Freudigkeit im Glauben an Chriftum Jeſum. 1. Tim. 3, 18. 


Es ruht auf dienender Treue 


Wort Gottes mannigfach bezeugt iſt. 
„Ein treuer Mann wird viel gefegnet“. 
da erwirbt fie fih heimlich eine „gute Stufe”. Denn: 
wird gegeben, daß er die Fülle habe”, Der wädjit 


ein unbeichreiblider Segen, der in 





Schon in den Sprüchen heißt 
Wo ſolche Treue dient und wirkt, 
„Wer da hat, dem 
in der Kraft der Treue 


heimlich, hinein in den Reichtum Chrifti und wird von Gnadenſtufe zu 
Gnadenjtufe hinaufgeführt, ohne daß er jelbit e8 merkt. Auch daran er- 


wirbt er fi eine gute. Stufe, 


daß er in der Gemeinde einen ftarfen, 


gejegneten Einfluß gewinnt, denn wahrer Treue beugen ſich alle, Sein 
Glaube an Chriftus wird zudem mit immer größerer Freude und Ge: 
mwißheit erfüllt. Und aus diejer Freude wächſt eine große Kraft zum Veten 
und zum Zeugen. Am Schluß eines folden Lebens steht das Wort des 
Heilandes: „Ei du frommer und getreuer Knecht, du bit über wenigem 


getreu gewefen, id; will dich über biel jehen!” 
enden? Wirt du auf diefe Stufe ommen? 


Wird dein Lebensweg jo 


— —— — — — —————— 





Vekanntmachungen: 

Die M. Br. Gemeinde zu Wink. 
ler, Man., erivartet, Br. E €. Pe- 
ter8 von Paraguay in ihrer Mitte zu 
haben und zwar am 25. Febr. abends 
und am 26., Sonntag, vormittags 
und abends. Er wird Mitteilungen 
machen aus feiner Arbeit und jeder- 
mann fit herzlich eingeladen. 


Den 5. März, Sonntag, findet 
da8 Vierteljahr und Miffionsfeit in 
der Winkler M. Or. Gem. ftatt, Am 
Nahmittage, um 2 Uhr beginnend 
wird die Gemeinde Abſchied der Schw. 
Helen Warkentin feiern. Schw. War- 
fentin geht wieder zurüd ins Mif- 
fionsfeld nad Indien u. zwar zum 


Einladung 


zur allgemeinen Schulverfammlung 
ber M. 8. Hochſchule zu Winnipen 
am 25. Februar 1950, 
2 Uhr nachmittags. 


Der Herr hat in feiner Vorſehung 
und Gnade den mennonitiſchen Ge— 
meinden Kanadas mehrere Privat- 
Bochchulen geſchenkt. Viel Segen ift 
aus diefen Schulen ſchon für die 
Gemeinden gefommen. Alle dieje 
Schulen haben ein Wachſtum zu ver- 
zeichnen. Diefesr trifft aud zu im 
Valle der obenerwähnten M. 8. 
Sohfhule m Winnipeg. Die Zahl 
der Schulfreunde wird größer. Muh 
die Schülerzahl wählt, was wohl 
erfreulich ift, aber auch neue. Pro- 
bleme mit ſich bringt, die gelöft wer- 
den müſſen. 

Ss fommen jet ſchon manche An- 
meldungen für das Fünftige Schul- 
jahr, und mit Recht; denn der Raum- 


4. mal. Die Gemeinde ladet alle- 
mann berzlid ein zu diefer Feitlich- 
feit, am Vormittage fo wie aud) am 
Nahmittage. Für einen Mittags 
imbiß forgt die Gemeinde. 

* 


Am Abend desſelben Tages, um 
148 Uhr, gedenft der Jugendverein 
ein Abjhiedsprogramm zu liefern, 
Bir wünſchen reichliche Beteiligung 
an allem und jedermann iit herzlich 
twillfommen! 

Schweſter Warfentin wird etwa 
den 16. März im Hafen New Nork 
dad Schiff nad) Indien beiteigen. 
Ihre Reifegefährten find Beim. 
Joh. 9. Lorenz, die auch wieder in 
das Miffionsfeld nad) Indien gehen. 

Im Auftrage, H. S. Both. 


mangel weckt bei den Eltern daheim 
die Frage: „Wird unfer Kind dort 
aufgenommen werden?” 

Am 13. Februar fand eine erwei⸗ 
terte Komiteeſitzung jtatt. Es war 
erfreulich, in dem Berichte zu hören, 
dab in den Gemeinden Winnipegs 
große Anjtrengungen gemacht worden 
find, den größten Teil der ‘alten 
Schuld zu tilgen. An dem Reit der 
Schuld wird weiter gearbeitet wer- 
den, jo daß diefe kritiſche Fragen nicht 
mehr das Hindernis für den weite 
ren Schritt im Ausbau der Schule 
jein braucht. 

Auf genannter Komiteeſitzung 
wurde die gegenwärtige Sachlage der 
Schule ins Auge gefaßt. Man er- 
fannte die Notivendigfeit der Ver- 
größerung des Schulhaufes, um im 
fommenden Schuljahre Feine An- 
meldungen zurichveifen zu müſſen. 
Es murden von dem Baufomitee 

(Fortfegung Seite —1) 





Aelt. Jakob H. Janzent 


it am 16. Februar 4.05 Uhr mor- 
gens entichlafen. Nach einem fpe- 
ziellen Gottesdienft am Sonntagmor- 
nen fand das Begräbnis 2.30, Sonn- 
tag ben 19. Febr. nahmittags in 
Waterloo, Ont., ftatt. Die tranernde 
Familie und die Mennonitengemein- 
de zu Waterloo empfehlen ſich der 
Fürbitte. (Telegramm von Pred. 
9. 9. Epp). 


Br. Janzen gehörte zu den Män- 
nern, denen unfer Völklein viel zu 
verdanfen hat. Sein Geburtsort 
war Steinbad, Goudt. Taurien, Süd⸗ 
rußland. 

Ind dew Jahren 1885—91 be 
juchte er die Dorfſchule; in den drei 
folgenden Jahren bis 1894 die Zen- 
tralſchule. Durch elbſtſtudium 
brachte er es ſo weit, daß er im 
Jahre 1894 im Dorfe Rudnerweide, 
Molotſchna, ſeine erſte Lehrerſtelle 
antrat. Nach 3 Jahren wechſelte er 
ſeine Lehrerſtelle und unterrichtete bis 
1903 in der Schule zu Paſtwa. Von 
dort ging er nach Friedensdorf, wo 
er wieder zwei Jahre unterrichtete 
Dann lehrte er in der Schule zu Ro- 
jenort von 1905—08, Ron 1908— 
21 war er als Lehrer in der höheren 
Mädchenſchule zu Tiege-Drloif, Mo- 
lotichna, tätig. 

Am 19. Nov. 1906 wurde Lehrer 
J. 9. Janzen in der Mennoniten 
Kirche zu Gnadenfeld zum Predigt 
amt odiniert. In den Jahren 1911 
— 21 hat er dann als Prediger in der 
Kirche zu Melitopol gedient, mit 

(Fortjegung Seite I—1) 























Prediger Abraham 
P. Hachtigal 





Nachruf von Ar. A. Töws, Abbots- 
ford, B. €, Canada. 


Am 9. Februar 1950 gaben wir 
unjerem lieben Bruder und teuren 
Mitarbeiter A. P. Nachtigal in Nar- 
row das letzte Geleik zum Friedhof. 
Schon Tange hatte f ſchwer gelitten. 
Nun hat der Herr ihm erlöft von 
allen jeinen Schmerzen und aufge- 
nonmen im jein Reid der Freuden 
und der Herrlichkeit. Sanft ent- 
ihlief er im Seren in der Nacht 
vom 5. auf den 6. Febr. im Hojpi- 
tal zu Chilfiwvad. Bruder Gerhard 
Penner dafelbit hat ihm dort bon 
Zeit zu Seit mit göttlichem Troſt 
dienen dürfen. Der Herr hat feinen 
treuen Knecht auch noch zuleßt durch 
Leiden zur Vollendung geführt, fo 
wie er es mit dem Herzog unferer 
Seligfeit ja auch getan hat. 

A. P. Nachtigal erblicte das Licht 
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der Welt im Dorfe Franztal, Gna— 
denfelder Bezirk an der Molotſchna. 
Aus diefem abgelegenen Dorfe fam 
auch Lehrer und Prediger Johann 
Vecker, Prangenau, der dem Herrn 
durd) den Märtyrertod in der Ver: 
bannung geehrt hat. Alio auch Pre- 
diger Jafob Abraham, der in Nar- 
row jtarb; auch der begabte Evan- 
gelift und Künſtler Ahr. Brauer it 
ein Kind diejes Dorfes. Auch Pre- 
diger Klaas Janzen, der vor nicht 
langer Zeit in Coaldale jtarb, war 
aus diejem Dorfe . 

Da jeine Mutter früh jtarb, mußte 
er bei fremden Leuten fein Brot ver. 
dienen. Im 20. Lebensjahre wurde 
er zum Herrn befehrt und von der 
Zeit an fühlte er ſich gedrungen, 
den anderen die Heilsbotihaft zu 
bringen. Nach einer Furzen Vorbe- 
reitungszeit wurde er zum Prediger 
berufen und als am 16. Mai 1905 
auf dem Gute Juſchanlee die Mo— 
lotſchnaer Evang. Menn. Brüder: 
gemeinde ins Leben gerufen wurde, 
da war er von Anfang an deren 
Prediger und Mitälteiter der Ge- 
meinde. Im Bethauſe zu Kichtfel 
de hat er dann bis zu feiner Aus 
wanderung im Jahre 1924 treu dem 
Herrn gedient und der Gemeinde 
als Leiter vorgejtanden. 

Ter Herr hatte jeinen Knecht in 
bejonderer Weiſe ausgerüjtet mit 
Nednergaben, Sen leutjeliges We 
ſen und jeine temperamentvolle, (eb 
hafte und bilderreiche Predigtweiie 
gewann ihm aller Herzen. Jung 
und alt hörte ihn gerne, Er war 
in erjter Linie Evangeliit und hat 
auf diefem Gebiete viel Arbeit tum 
dürfen. Sein Wirfungsfreis be 
ihrenfte ſich nicht nur auf feine 
eigene Gemeinde, die er jehr liebte 
und die ihn ebenfalls innig Tieb 
hatte, jondern er iſt auch nebenbei 
viele Jahre Neifeprediger geweſen 
Neberall fand er offene Türen auch 
in den Gemeinden anderer Richtung. 
Er reifte gewöhnlich nicht allein, jon 
dern nad) biblijcher Weile und nad) 
der von den Gemeinden Rußlands 
angenommenen Ordnung — zu ziveit. 
Seine Mitarbeiter waren: Jat. A 
Löwen, Jak. G. Thießen, D. D 
Derkſen, Jat. W. Reimer und an 
dere. 

Er hatte auch bejonders ein Herz 
für die Jugend. Er verjtand es, de 
ron Vertrauen zu gewinnen und hat 
dadurch viele junge Menichen zu 
Chriſto geführt. Auch hielt er gerne 
in den Dörfern Jünglingsvereine 
ab und hielt Vibeljtunden mit jung 
und alt. Seine Auslegung und An- 
wendung der bibliihen Wahrheiten 
waren jo ſchlicht und herzlich, daß 
jie jedermann verjtehen und beherzi 
gen fonnte. Es wurden auch jpe 
zielle Verſammlungen für junge 
Männer und Künglinge anberaumt, 
wo er in zarter, aber aud) erniter 
Weiſe auf Jugendfünden zu ſprechen 
fam, 

Mand einem jungen Manne hat 
er da große Dienfte getan. Es be 
darf ja bei diefer Arbeit beionderer 
Weisheit und eines feinen Taftes, 
und das bejah Pr. Nachtigal. 

Mande werden Br. A. Nachtigal 
auch noch kennen und ſchätzen ge 
lernt haben, als er einige Zeit auf 
einer Foritei Oekonom und Predi 
ger war. Leider fehlen mir aus 
jener Zeit die Daten. 

Tejonders wertvoll waren feine 
Pibeljtunden und Vibelauslegungen, 
die er auf feinen vielen Miffions 
reifen gehalten hat. Der Herr hatte 
dem lieben Bruder auch eine rege 
Rhantafie gegeben — und wenn er 
den aufmerfjamen Zuhörern dann 
mal die Herrlichkeit des Simmel: 
nad) Offb. 21 und 22 ſchilderte. 
oder die Zuftände im Taufjendjähri- 
aen Reich, dann befamen wohl alle 
Luſt, bald dort zu fein in der Volt 
endung. Much war er ein beliebter 
Selegenheitsredner auf Verlobun 
gen. Sochzeiten, Begräbnifien, Seiten 
und bei anderen Gelegenheiten. Er 
hatte jo viele Tebendige Wilder und 
praftiiche Anwendungen, daß alle 
davon ergriffen wurden. Er konnte 
aber auch den ganzen Ernit Gottes 
ſchildern, wenn es galt Seelen zu 
retten. 











Nachrichten: 


— Aus Gronau, Deutſchland, er- 
fahren wir, daß der alte Dr. Hen- 
drid van Delden, ein einflußreicher 
Großindujtrieller, Glied der Gronau 
Mennonitengemeinde, den auch man- 
de der Neueingewanderten Tennen, 
gejtorben ijt. — Gleichzeitig erfuhren 
wir, dab es beim M.E.E. Vertreter 
Siegfried Janzen Familienzuwachs 
gegeben hat, ala Ende Dezember ihr 
erjtes Kindchen das Licht der Welt 
erblidte. 

— Das Kanadiſche Rote Kreuz be- 
ginnt am 1. März feine diesjährige 
Sammeltampagne mit 5 Mill. Dol- 
lars als Ziel. Die Tätigkeit diefer 
befannten Wohltätigfeitsorganifa- 
tion verdient alljeitige Unterjtügung. 

— Auf dem EPBR. Dampfer 
eaverbrae” werden am 23, Febr. 
271 Immigranten m Kanada lan- 
den. Es find meiſtens Volksdeutſche 
und unter ihnen find 162 Zuthera- 
ner, 80 Katholiken, 26 Baptijten und 
3 andere, — In der Betreuung der 
Volfsdeutihen Flüchtlinge und deren 
Eimvanderung leiftet der vielen un« 
ſerer Leſer befannte Dr. T.D. F. 
Serzer, Winnipeg, außergewöhnliche 
Dienjte. Er iſt unermüdlid) in der 
Arbeit des Can. Chrift. Council und 
in den Vemühungen vor der Domi- 
nion Regierung, um möglidjt allen 
Volfsdeutihen zu einer neuen Hei- 
mat zu verhelfen. 

— Die profitloje Vermittlungs- 
stelle CARE ſchickt noch immer 
Nahrungsmittel. oder Sachenpakete 
nad Europa fir $11.00 das Paket 
Tie Adreſſe it: EARE, 75 Albert 
St., Ottawa, Ont. 

Nachdem J. D. Dyds Kaufla- 
den dor einem Jahre in Winkler, 
Man., niederbrannte, hatte er einen 
neuen fenerfideren gebaut. — Leider 
brach am 10. Februar wieder Feuer 
aus und verurſachte am Haus und 
Warenlager bei $7,000.00 Schaden, 
fonnte aber gelöſcht werden, ehe alles 
verbrannte. 

— Zur Sigung des M. B. Bibel: 
collegefomitees, in Winnipeg, wa- 
con in vergangener Woche folgende 
Prüder eridienen: ac. Epp, Hep- 
burn; J. M. Neufeld, Herbert; Abr. 
G. Marteı Alberta; Jak. Epp, 
Steinbach; 9. P. Töws, T. A. De- 
Fehr, A. 9. Unruh, 9. H. Janzen 
ud B. B. Falt, Winnipeg; Gerh. 
Epp, St. Catharines; Jacob Dört 
ſen, Abbotsford. (Die Iegten beiden 
vertraten die Komiteeglieder von On- 
tario und Britiſh Columbien, die 
nicht fommen konnten. 

— Zum Predigerfurjus am M. 
B. Vibelcollege in Winnipeg find 31 
Teilnehmer aus 5 Provinzen er- 
schienen. 

— Die M. B. Hochſchule zu Win- 
nipeg muß  notgedrungen mehr 
Raum ihaffen und eine fpezielle all- 
gemeine Schulverfammlung wird zu 
Sonnabend, den W. Februar zu 
dem Zwede einberufen. 

— Witwe Marg., Schröder, 83, 
itarb am 20. Febr. im Concordia 
Hop. in Winnipeg. Es Hinterblei- 
ben 6 verheiratete Töchter: Fr. €. 
A. Vieler, Fr. P. Schmidt und Fr. 
3. G. Stephens, alle in Winnipeg; 
Ar. 3. TIhiehen, Arnand, Man., Fr. 
E. H. Lange, Morden, Man. und Fr. 
I 3. Thiehen, Abbotsford, B. E. 
Das Begräbnis findet am 23, Febr. 
2 Uhr nadjmittags von der Schönwie- 
fer Kirche aus ftatt. 

— Laut einer Ertra-Peilage zum 
Altona Echo“ hat das Städtchen im 
legten Jahr folgende bedeutende 
Neubauten erhalten: Elevator, Son- 
nenblumenöl-Raffinerie und Viüro, 

































Konjum-Vereinsladen, Kühllager- 
Stadtsſchule, Bibelſchule 
m“, PVoſtamt, Kreditvereins · 


haus, A. B. Klaſſens Garage. Wirk: 
lid; ein nennenswertes Wachſstum 
(Fortſetzung Seite 5—3) 


Mußerdem bat er fich auch mod 
betätigt als Schriftiteller und Dich 
ter, Wir laſen alle gerne jeine Be 
richte und Artikel in unfern menn. 
Blättern, un ihr Euch noch er 
innern an feine Testen Aufläge im * 

(Fortjegung Seite 7—3) 
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Slüchtlinge zwifchen geitern und morgen... 


Bon Dr. Walter Quiring. 














Gortſetzung) 


Frau Stübner hob die Arme hoch, immer höher, wie wenn ſie etwas 
ergreifen wollte, das nur fie ſah, aber dann fielen die Arme plötlich ſchlaff 
herunter. Sie war toi. Nun war fie erlöjt und jpürte nichts mehr von 
diefem Grauen hier. Auch id) war am Ende. Dunkelheit umfing mid), 
und als id) in meiner Barade wieder zu mir fam, fand ich mid; auf mei- 
nem Lager. Frau Stübners Körper wurde wahrjheinlid) gerade jeßt zu 
dem Mgffengrab hingeſchleppt. Ihre Seele aber war ganz wo anders, 
ſchwebte dem Himmel entgegen. Davon war ic) feit überzeugt, und, das 
machte mich fiir Augenblide glüdlih und ließ jogar meine eigene Not 
vergeſſen.“ — 

Als id in das Verwaltungsgebäude zurüdgehe, 
Lotte Penner, 

„Soeben ijt eine Flüchtlingsgruppe aus Berlin eingetroffen“, jagt 
fie „fie wird gerade vom Arzt unterjucht.“ 

Ich gehe mit hinüber. 

In der Ditzone befinden ſich imımer nod) viele reichsdeutſche und 
rußländiſche Mennonitenflüchtlinge. Soweit fie auf irgendeine Weife nad 
Berlin in die Weſtſektoren gelangen fönnen, -werden fie von dem Leiter 
der Mennonitengemeinde Berlin, Ingenieur Schulz, gefammelt, betreut 
und ſchließlich mit Flugzeugen in die Weſtzone befördert. Die Zuzugsge- 
nehmigung nad) Gronau wird vom M. C. C. beidafit. 

In Gronau bleiben diefe Flüchtlinge nur einige Tage. Sie werden 
bier zuerjt farteimäßig erfaßt, dann gebadet, beſtens verpflegt und, ſoweit 
das notwendig iſt, mit Kleidungsjtüden ausgejtattet. Darauf werden fie 
mit der Bahn in das Flüchtlingslager Siegen verbrad)t, von wo man fie 
auf Verwenden des M.E.E. dem Bezirk Krefeld zuweiſt. Wenn fie Glück 
haben. werden fie nämlid) hier bei Mennoniten untergebradit. 

Im Wartezimmer des Arztes fißt die fiebzehn Perjonen jtarfe Gruppe 
beijammen. Aber nur zwei Männer find dabei. Im ganzen find auf dieje 
Weije übrigens bereits über zweihundert Flüchtlinge aus der Oſtzone nad) 
Gronau verbradt worden. Dieje Gruppe jtammt aus dem Dorf Kam— 
penau im Kreiſe Marienburg (Weſtpreußen). 

Der Führer der Gruppe iſt ein älterer Mann, Johann Dyck aus 
Weitpreußen. Prediger Penner gejellt fid) zu uns. Alle vier Männer, 
die hier zufammenfigen, jtanrmen aus Weitpreußen, dabei kommt der eine 
aus Nanada und der andere aus NRufland. Wir „Anslandmennoniten“ 
ſprechen plattdeutich,. während es der Wejtpreuße nicht mehr veriteht. 

„Sa, fodrig genug gebt es ums,“ jagt Herr Dyd. — Ob es auch 
nad) Paraguay ginge, wenn eine Einreije nad) Nordamerika nicht mög- 
lidy jein ſollte, frage ich ihn. * 

„Wenn's geht, noch viel weiter weg, nur fort von hier.“ 

In ſich gekehrt fißt der jüngere der beiden Männer dabei. Er iſt 
mit feinem einzigen geretteten Kinde bereits 1947 in die Ditzone gekom— 
men. Ich frage ihm nad) dem Schidjal jeiner Familie, gleich aber bedauere 
ich die Frage wieder. 

„Wir wohnten in Danzig“, erzählt er ftodend, „und als dann eines 
Tages die Ruffen da waren, jtürgten fie ſich wie die wilden Tiere auf 
unjere Frauen. Und meine älteite Tochter war nod) jo jung. Aber dieje 
Untermenſchen fannten ja fein Anjehen der Perjon. Mein gutes Kind 
verzweifelte. Ic fand es auf dem Woden. hatte jich erhängt...” Dann 
fann er nicht weiterfprechen. Wergebens bemüht er ſich, jeine Erregung zu 
meijtern. 

„Entihuldigen Sie, bitte“, jtöhnt er, „ich will es auch vergelien, aber 
id) kann es noch nicht...” 

Eine Frau erzählt, dah ihr Mann in Rußland gefallen jei. Ihre 
Kinder find in der Ditzone infolge der jahrelangen Entbehrungen an 
Scwwindſucht erfranft und müßten jobald wie möglich in Seilanitalten ver- 
bradjt werden. 

„So eine Gruppe jollten unjere Leute in Kanada und in den Staaten 
einmal jehen können“, meint Ohm Penner, als wir in das Verwaltungs: 
gebäude hinübergehen. „Sicherlich würde es fie freuen, zu willen, zur 
Rettung.diejer Unglücklichen das ihre beigetragen zu haben...“ 

Es läutet zum Mittageifen. Als id) in den ſympathiſch ausgeitat- 
teten Speiferaum hinüberfomme, ſteht Frau Margaret” Janzen gerade 
gedanfenverloren und zählt die Gedecke auf dem großen vieredigen Tiſch: 
„„ſechzehn, fiebzehn...” 

„Das ift nur die erjte Schicht”, jagt. fie lächelnd. „Gleich nachher 
ipeifen dann die Mitglieder der Kommiſſionen. Im ganzen find es heute 
über dreißig Perjonen...” 

Ein jo großer Haushalt verurjadht allerhand Arbeit. Dabei wundere 
id) mid) immer wieder, wie geräufchlos und reibun, 3 bier alles dor ſich 
acht. Nie hört man ein lautes Kommando oder ein ungeduldiges Rufen. 
Wenn die Mahlzeit beginnt, iſt alles da, auch das Kleinſte iit überlegt und 
im voraus bedadıt. 

Herr Janzen wird oft abgehalten, redhtzeitig zu Tiſch zu Fommmen 
Immer wieder kommen Beſucher oder Beiprehungen und Verhandlungen 
dazwiſchen. Sch bin der einzelne Deutſche unter all den Amerikanern. 
Allerdings unjer aller Urjprungsland iſt das gleiche. Neben mir ſitzt Men- 
no Faſt, der beim M.E.E.-Team in Polen tätig geweien it, und Herr 
Lanz, der Tranfportleiter des Lagers, und Ohm Penner. Zwei der 
Krankenſchweſtern fommen aus der. Schweiz: Fräulein Lehman, eine 
Mennonitin aus Bern, und Fräulein Hedwig Nacht, die Leiterin der 
Kinder- und Säuglingsitation. wei der amerifaniihen Tiſchgenoſſinnen 
tragen die Fleidfamen Häubchen der Altmennoniten. 

Die Unterhaltung bei Tiſch wigd meiſt engliich geführt, und ich muß 
mid) anjtrengen, um mitzufommey Nur wenn Fräulein Jad, die Sefre- 
tärin don ‚Seren Janzen, ſpricht, gebe id) mich von vornerein geichlagen. 
Sie ſpricht jo außerordentlid raſch und benugt dabei faum einmal ein 
Wort, daß zu meinem engliihen Sprachſchatz gehört. 


begegne ih Frau 


















Irgendwie wirkte es beinahe komiſch, wenn jemand aus der engli- „ 


ſchen Unterhaltung heraus plötzlich Ylattdeutich jagt: 
„De Vorſch ſchmatjt fendoog maol wada wertjlijh got...“ - 
Einmal bittet mid jemand, ihm das Gefäß mit Jam herüberzurei- 
den. „Sam?“ fragte id zurück. 
„Se ment de Wrenj“, jagt Ohm Berner. (Wrenj von ruſſiſch twarenije). 
„Ad, jo, de Marmelad“. Bei uns am Vodenfee jagt man Gſelz und 
im Rheinland Schled. 

Diefe mennonitiihe Spradiverwirrung oder „Manigfaltigkeit“ erin- 
‚ert mid; an einen Abend bei Prediger Jakob Hiebner in Witmarjum, 
Prafilien. Wir ſaßen beim Kaffee. Man fragte mich, woher das Wort 
Grufnitj wohl fomme und wie diejes Gebäck wohl deutic heihe. 
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dalene Lehmann erſt jet, zach wochenlangem Aufenthalt im Lager, ehvas 
He etwas auftaue. Sie lebe fürmlid auf und 
ladje manchmal jogar bei Tiſch. 

„Den Grund für mein Verhalten‘ will id) Ihnen gerne angeben,” 
jagt fie. „Sehen fie, id fam ja aus der "reihen, Schweiz, aus einem 
Rande, das vom Krieg völlig verjchont geblieben ift, wo wir alle gut 
angezogen und nicht nur ausreichend, jondern reichlich verpflegt find. Und 
nun fomme id) mad Deutſchland. Schon an der Grenze fiel mir auf, 
daß Boll. und Bahnbeamte und auch die Polizei irgendwie jdlampig, 
um nidt zu fagen ſchäbig angezogen waren. Und dann die Züge: jehr 
ihmugig und überfüllt. Morgens, wir waren die Nacht von Bajel durd- 
gefahren, wurde Kaffee angeboten. Ich freute mic auf die Erfriſchung 
und langte fofort zu. Aber was id; trank, war ja gar fein richtiger 
Kaffee, jonder irgendein ſcheußliches Getränk. Mit Sehnſucht dachte ich 
da an unferen wundervollen Schweizer Bohnenfaffee, den ftarfen, dunfel- 
braunen mit der goldgelben Sahne. 

Einen erjhütternden Eindrud machten auf mic die deutihen Bahn- 
höfe und Städte. Das jind ja weiter nicht? als riefengroße Trümmerhau- 
fen. Und in diefen Ruinen wohnen und leben Menſchen. Sie müſſen 
ja allein von dem Anblid ihrer Umgebung gemiütsfrant werden. 

Und dann fam ic in das Lager hier. Ich hatte mid) auf die Arbeit 
gefreut, (aber nun war id; zunädjit entfegt und jehr niedergejchlagen. Denn 
was ich hier zu jehen befam, konnte mich nicht froh machen. Dieſe muffi- 
gen und ftaubigen Dedenzimmerden! Alles war jo unglaublich primitiv 
und jo unvorftellbar arm. Ich konnte mir anfangs garnicht voritelfen, 
dab man jo Ieben könne. Und als id; dann mit diefen Menſchen ſprach, 
war id) außerodentlich überraſcht zu erleben, daß fie nicht nur zufrieden, 
daß fie hier ſogar glücklich ſind. Ja, als kürzlich diejenigen, die in Ka— 
nada Feine Verwandten ‚haben, daS Lager Mlubhaus räumen und nad) 
Epe überjiedeln mußten, gab es fogar Tränen. Die Leute hatten fid) hier 
nun eingelebt und wollten nicht fort. Was müſſen dieje Menſchen an Furcht: 
barem alles hinter ſich haben, wenn fie ein joldhes Leben nicht nur erträg- 
lic), fondern-fogar: ſchön finden konnten. Auch die Erzählungen der Flücht- 
linge von Rußland, von ihrer Flucht, dem Grauen in den polniiden La- 
gern — alles das machte mid anfangs krank. Mandymal zog ich mid) 
für Stunden in mein Zimmer zurüd, um wieder zu mir felber zu fom- 
men. Aber jegt habe id; mic) mit alledem wohl abgefunden, oder mic) 
daran gewöhnt...” 

Nach dem Mittageffen ſehe ich mir im Büro die Lagerliſte an. Kaum 
eine Familie ift hier vollitändig, und es iſt erjchüitternd, ſich in die „be- 
jonderen Bemerfungen“ hineinzudenfen: „Bruder in Paraguay, Schwe · 
ſter in Kanada, Tante in Uruguay, Tochter noch in einem polniſchen Kon— 
zentrationslager, Vater nad Sibirien verſchleppt, Sohn in Stalingrad ver- 
mißt, Frau verfhollen, Schwiegertöchter in ruffiiher Zone, Kinder alle 
in Polen umgefommen, Söhne in ruffifcher Verbannung...” Und jo geht 
daS fort durd) alle die vielen Liiten hindurd. Kaum eine Familie iit voll: 
zählig beifammen und 95 Prozent aller Familien haben Angehörige in 
ruffiiher Verbannung. 

Schr viel Scherereien hat das M.C. C. aud) mit den gefälichten Ra- 
pieren, bezw. den falichen Angaben. in den Papieren vieler Flüchtlinge. 
Als 1945 die Nuffen alle in Rußland Seborenen aus den Weitzonen 
zwangsweiſe zurüdzujhleppen begannen, kam es darauf an, die Tatſache, daß 
man in Rußland geboren war zu verheimlichen. Vielfach nahmen unjere 
Flüchtlinge nun eine Karte von Deutjchland vor, ſuchten ſich möglichit 
einen kleinetn Ort in Weitdeutichland und geben dieien beim Vürgermeijter 
amt als ihren Geburtsort an. Das war in jener Lage, wo um das 
nackte Leben ging, durdaus veritändlid und angejichts der großen Gefahr 
moraliſch auch zu redtfertigen. 

p! dann aber die Auswanderung begann, famen zu den anderen 
Schwi fiten diejenigen mit jenen ungenauen Papieren hinzu. Denn 
nun jtimmten ja die aus Rußland mitgebradten Papiere mit den in 
Deutichland ausgefertigten, nicht überein. Und jehr oft mußten fait endlos 
lange Schwierigkeiten überwunden werden, bis jo ein verwickelter „all“ 
wieder in Ordnung gebradjt war 

Im erſten Stod des Haufes geht gerade die Vearbeitung der „Nicht: 
verwandten“ vor fih. Zuerſt fommen die Anwärter vor den Sicherheits 
beanten, dann vor den Arzt und zulest vor den Konſul. Wer vom 
Sicerheitsoffizier abgelehnt wurde, wird dem Konjul trobdem vorgeführt, 
wer aber vom Arzt zurüdgejtellt oder gar endgültig abgelehnt wird, muf; 
die Hoffnung, nad) Kanada zu gelangen, vorerit aufgeben. 

Im Vorraum figt vor einem kleinen Tiih Herr Merk, ein Galizien- 
mennonit amd jorgt für einen rechtzeitigen Aufruf der Vorgemerkten. 
AS ic die Treppe hinaufgehe, öffnet fid) gerade die Tür aus dem Raum 

















des Sicyerheitsbeamten. „Der Nächſte bitte”. Haſtig erbebt ſich die der Tür: 


zunächſt fibende Familie. Der Mann greift raid) in die Weſientaſche, holt 
einen zerbrodenen Kamm hervor und führt jeinem Sohn einige Male 
durch den heilblonden Schopf. Die Frau zupft nervös an dem Kleidchen 
ihres Töchterchens und jtreidt ihm die Schürze glatt. Dann gehen fie 
Fichtlih aufgeregt durch die Türe. - Denn nun iſt der große und entichei- 
dende Augenblid endlich da. Wie wird er ausgehen? Werden fie in dem 
Labyrinth der Eimvanderungsbeitimmungen hängenbleiben? Oder wird 
ihr größter Wunic jest endlic Erfüllung finden? 

Dann wird Maria Heide mit ihren fünf Kindern aufgerufen. Ihr 
Mann iſt noch in Rußland. Eine dritte Familie kommt gerade aus dem 
Pro des Konſuls heraus. Alle jtrahlen. Es iſt offenbar gut ausge 
gangen. Jedes der Kinder hält eine Kleine Tafel Serihey-Scofolade in 
der Hand. 

„Aha, daher aljo die vielen Schofoladehüllen, die ich auf der Straße 
und vor dem Haufe herumliegen jah“. 

‚Mau nijh foets aules opäte“, mahnt die Mutter, „Nie mote ud 
ſchoni leere“. 

In zehn Jahren iſt eine ſolche Familie in Kanada wahrſcheinlich 
wohlhabend, geht es mir durch den Kopf. Wie erdverbunden dieſe Men 
ichen doch find. Und wie fie jeden Meinen Vorteil auszunugen und anszuwer- 
ten verſtehen. 

Abends iſt Gottesdienit. Die evangeliiche Kirche itellt den Mennoni 
ten ihr Haus gerne zur Verfügung. Es fpricht ein junger Rußlandmen 
nonit, der in Baſel als Stipendiant des M.C.C. das Predigerieminar 
bejucht. Jedesmal wieder freue ic mich über den menniihen Gejang. Wie 
das klingt! Aber alles jingt bier auch mit, Junge und Alte und dann: 
diefe Stimmen find, wenn nicht geſchult, jo doch geübt von Jugend an. Die 
evangeliihen Gemeinden kommen hierin mit den Mennoniten nicht mit. 

Die Kirche der Mennonitengemeinde Gronau — fie zählt etwa 70 Per: 
jonen — ijt ausgebombt und wieder aufgebaut. Für den Wiederaufbau 
joll die Gemeinde efwa 70,000 Mark aufbringen. 

In das Grenzlager zu gelangen ift nur mit einem Paſſierſchein mög- 
ih. Die Grenzzone, ein Streifen von etwa zwei Kilometer Tiefe, darf 
ohne Sonderausweis nicht betreten werden. Wer es verfucht und erwiſcht 
wird, zahlt 25 Mark Strafe. Die Wagen des M.C.C. die an ihrem 
Woppen fenntlich find, werden im allgemeinen zwar nicht: fontrolliert, 
aber wenn jemand ohne jenen Sonderausiweis mitgenommen wird, geht 
es im allgemeinen ohne Schwierigkeiten nicht ab. Aber ich verſpüre feine 
Lust, mich erft um eine Ausweis zu bemühen und fahre daher bei der 
eriten Gelegenheit mit einem M.C.E.-Wagen hinüber. Und diejes ertra 
Mal habe ic; auc Glück. Niemand hält uns an. A 

(Fortfegung folgt) 


Eine Anerkennung. 


Als id, im „Sionsbote“ Nr. 51 
den Artikel las „Chriftliche KHod- 
zeitsfeier der Gläubigen“, da twur- 
de id) erinnert an Heſ. 13, 5: Sie 
treten nicht dor die Lücken und ma- 
Ken ſich nit zur Hürde um) das 
Haus Iſrael, und ftehen nit im 
Streit am Tage des Herrn. Und 
Hef. 22, 30: Ich ſuchte unter ihnen 
ob jemand ſich zur Mauer machte 
und wider den Nik jtände vor mir, 
für das Land, aber ich fand feinen, 
darum ſchüttete ich meinen Zorn 
über fie. 

Es jtimmte mid) froh und danf. 
bar, daß noch jemand da ift, der 
Gott fo viel fürdtet und fi zur 
Mauer madt und vor den Riß tritt. 
Sott jegne Brit. Columbia und Al- 
berta für diefen offenen Schritt. 
Es gefällt mir der Gedanke in ihrem 
Schreiben: Es kann nur durd) ein- 
heitlihe auf das Wort Gottes ge- 
gründete Schranken geſchehen. a, 
wohl alle, die nod ein Ohr für 
Gottes Wort und Wahrheit haben, 
werden es bewillfommnen. Wie hat 
der Herr Jeſus gebetet für die Sei- 
nen um Einigfeit, dab die Welt 
glaube und die Welt erfenne, dah 
er der don Gott Gejandte jei für 
ihre Seligteit. (Sob. 17). Wir wii 
fen wohl, dab aud) der Teufel eine 
einheitliche Bande hat, die auch heute 
alle Zeugen der Wahrheit gerne hin- 
ausjtoßen und fteinigen würden, wie 
einſt den Stephanus. 

Ich erinnere mic, eines Märty- 
rers, dem verſchloß man jeinen 


"Mund und jein Henker ſagte jpäter, 


bei feiner Hinrichtung habe er jo 
gezittert, als bei der Hinrichtung 
dieſes Mannes. Es habe ſich jo ein 
Ernjt auf jeinem Geſicht abgeſpie⸗ 
gelt. Im Zeugnis der Gläubigen 
liegt eine goöͤttliche Schöpfung. Im- 
mer mehr wurden Chriiten, troß- 
dem man jie bei Hunderten und 
Tauſenden hinſchlachtete, daß man 
fürchtete, daß man das Land ent: 
völfere und ſich jagte, wir find be- 
fie wir vermögen die Chriſten 
ni auszurotten. Was für ein 
Kampf zwiſchen dem Neiche Gottes 
und dem Neiche der Finjternis. 
Kämpfend war der Anfang des Rei— 
des Gottes; kämpfend der Fortgang 
und Kampf wird es bleiben. Wohl 
dem, der den Lauf vollbringt und 
nicht kraftlos niederſinkt. 

Nochmal zurück zur Hochzeit: 
Mande unjerer gegenwärtigen Hod)- 
zeiten haben wenig Aehnlichkeit mit 
den Hochzeiten vor 40 u. 50 Jah: 
ren, wo don allem Schönen, Liebli- 
den und Guten auf der Hochzeit, 
die Wortverfiimdigung, Belehrung in 
Ratſchlüſſen, Winfen, natürlich und 
geiitlih als Nummer eins ftanden, 
zum Wohl der Betreffenden und der 
Verfammlung. Manche fühlten wie 
neugetraut, andere taten Buße. 

Vor etlihen Jahren war ih mit 
einem Bruder auf einer Hochzeit. 
Ein Bruder aus den Bänken hatte 
die Feier zu leiten. Er eröffnete die 
Verfammlung mit den Worten: Wir 
haben heute ein Programm. Der 
neben mir Sitende jagte zu mir: 
Sie haben nicht Hochzeit, jondern 
ein Programm. Nun, die Feier. be-- 
itand aus veridiedenen Geſängen, 
Bedichten, Glückwünſchen, Trauhand- 
lung und. furzer Wortbetrachtung. 
Wie anders auf der Hochzeit zu 
Nana, die wir unlängit in der Sonn» 
tagsichule betrachteten, wo das Wort 
Jeſu empfohlen wurde. Das erjegte 
den Mangel der Hochzeit, offenbarte 
die Herrlichkeit Gottes, Menſchen 
wurden gläubig an Jeſu, in anderen 
Worten, eine Bekehrung auf der 
Hochzeit. Wahrlich, eine ideale Hoch⸗ 
zeit. 

Es taugt nicht, dab wir das Wort 
Gottes unterlaffen, jo ſagten die 
die eriten Jünger Jeſu. 

Da ich ſchon im Schreiben bin, 
jo möchte ich gleich noch was ande 
res los werden, daß mich ſchon ct: 
liche Zeit beihäftigt hat. Vor zirka 
50 Sahren, als wir noch in Minne- 
jota waren, war in Indien Hungers- 
not. Wir wurden ermahnt, Korn, 
Gerſte und Weizen hinzuihiden. Die- 
jes durften wir in der Stadt Moun- 


tein Zafe abliefern. Ich als junger - 


Mann fuhr joldhes von Mutters Ge: 
treide, denn Vater war ſchon geitor- 
ben, zur Stadt. Ich erinnere mich 
noch, wie joldes dört abgeliefert 
wurde. ‚Nach etlichen Tagen durfte 
id einer Verſammlung beimohnen, 
wo ein Mugenzeuge uns die Not In— 
diens fchilderte, und wie er ein Erd-. 
beben miterlebt habe und tie fie 
den Schwefelgeruch aus den Spalten 
der Erde verjpürten. Sa, fagte er, 
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wir haben einen Gott, der die Erde 
in feinen. Händen hat. Wenn ic) 
nicht iere, war fein Name Lambert. 
Dann wurde ich jo überwältigt und 
als der Teller herumkam, drehte ich 
meine Heine Geldtafhe um und 
ihüttete aus, alles was drin war. 
Nun, es hatte ja nicht viel zu be- 
deuten, die Taſche war noch nur 
klein, doc) hatte ich eben angefangen, 
etwas Eigenes ſeibſt zu verdienen. 
Am Sonntag fragte ih den alten 
Bruder Heinric Both: Was it not- 
wendiger, den Hungrigen zu geben, 
oder das Evangelium zu berfündi- 

»gen?. Dann jagte er, dies follte 
man tun und jenes nicht laſſen. Das 
blieb mir fiten. 

Nun ein Wort der Ermahnung. 
Ob id) irre, wenn ich den Eindrud 
babe, daß die lieben Geſchw., die die 
Not Rußlands zum Teil jelber mit- 
erlebt haben, es machen wie id) da- 
mals, vom Schickſal überwältigt, 
verjucht find, die Geldtaſche umzu- 
drehen und alles für eine Seite aus- 
zufchütten. Als A. E. Janzen vor 
einer Zeit ermahnte, wir können die 
Löhne der Geſchwiſter im Heiden- 
lande nicht auszahlen, dann dachte 
id) daran, dies jollte man tun und 
jenes nicht laffen. Das Wort Got- 
te8 muß uns in allen Dingen das 
Gleichgewicht neben. Sch danke den 
verſchiedenen Schreibern für erbau- 
lihe und ermahnende Artikel. Das 
lodt mic) nod mal heraus, mid) 
hören zu laſſen. 

Mit bejtem Gruß, 

Jakob Lepp, 
Dalmeny, Sask. 


Bericht 
vom Fürforgefomitee in Neuland, 
Paraguay. 


Es war im April’ 1949, als wir 
die gute Nachricht von C. A. Dedehr 
und B. ®. Janz erhielten, daß die 
Brüder von Weit Kanada e3 für gut 
befunden, ein Fürſorgekomitee für 
unjere Anjiedlung, „Neuland“ zu 
bejtimmen. 

In einem Brief von E. A. DeFehr 
vom 31. 3. 49, wo auch ein Send- 
ichreiben von B. B. Janz beigelegt 
war, wurde uns eröffnet, dab wir 
4 Brüder, nämlich: Oberſchulze Pe— 
ter Derkjen, Prediger Hans Nempel, 
Diakon Abram Klaſſen und Prediger 
Wilhelm Löwen das Fürjorgefomitee 
bilden möchten. Es murde auch 
gleichzeitig berichtet, daß uns $1800 
zugejchidt wurden. Zudem war auch 
eine Inſtruktion beigelegt, wie die 
jes Geld jollte verteilt werden, Nüm- 
li, in eriter Linie an die rauen 
mit- fleinen Kindern; dann an 
die- Frauen mit größeren in 
dern umd, in dritter Linie, an die 
Frauen mit franfen Männern, Auch 
jolften die alten Witwen, die fid) 
bei ſolchen Frauen aufhalten, nicht 
überjehen werden. Es war dieſe 
Nachricht von dem weitlihen Hil 
fomitee für Weit Kanada für uns 
eine große Freude. 

Der Anfang für unjere Siedlung 
iſt ein ſchwerer und die Hilfe tut jo 
jehr not. Uns fam cs auch ſehr 
richtig vor, daß man uns das Ver— 
trauen geſchenkt, dieſe Opfer von 
Nanada hier bei uns zu verteilen 
Kennen wir ung doch untereinander 
am beiten und wiſſen auch, wo und 
wen es am nötigſten fehlt. Die 
Arbeit im Fürforgefomitee hat uns 
viel Segen gebracht und wir haben 
zum Teil erfahren, — wie jelig das 
Geben ift. Wenn wir auch nur Hand- 
reihungen tun dürfen, indem wir 
die Spenden vom Norden entgegen- 
nehmen und jie weitergeben, jo hat 
uns das dod) glücklich gemacht, die- 
jen Dienft zu tum. Wir fommen 
von Zeit zu Zeit zufammen als 
Fürforgefomitee, wo wir dann 
auf unjere Bedürftigen kommen und 
nad) dem beiten Willen die Sum- 
men Geldes für einen jeglichen be- 
jtimmen. Die Sigungen des Fürfor- 
aefomitees werden immer mit Gebet 
begonnen und auch mit Gebet ge 
ſchloſſen. Viele Hilfe it unſeren 
armen Frauen geworden. Und es 
war uns eine bejondere Freude, als 
wir das befannt geben durften. Pred. 
Br. Hans Rempel tat ſolches auf den 
Semeindeftunden der Mennoniten 
Gemeinde; ich habe diejes auf den 
Gemeimdeitunden der M. B. ©. ger. 
tan. Und wie Teuchteten die Ange- 
fihter der vielgeprüften Frauen 
auf, als fie hörten, daß man um 
fie beforat jei und daß Hilfe da fei. 
Wir erhielten dann fpäter nod) ein- 
mal eine Summe,*jo daß wig bis 
beute nod) immer etwas haben für 
Bedürftige. Wir habe aud einen 














Kaffenberiht von unferem Fürfor- 
gefomitee au an €. U. DeFehr ge 
ſchickt, und zwar für die Zeit vom 
1-Mai bis 1. Nov. 1949. Da kön- 
nen unjere lieben Glaubensgenofien 
ſchon ſehen, wie wir als Yürforge- 
fomitee gearbeitet haben. Sollten 
fie e8 für gut befinden, ung auf 
eins und das andere aufmerkſam zu 
maden, jo werden wir ſolches mit 
Dank annehmen. Wir find uns der 
Verantwortung vor Gott, vor den 
Spendern diejer Opfer und auch vor 
den Vedürftigen bewußt. 
Mandesmal kommen wir aud 
auf unſere Männer, die auch be— 
dürftig find, denen aber‘ laut In— 
formation nicht geholfen darf wer- 
den. Ich denke da gerade aud an 
die wenigen Männer, die in den 
Frauen-Dörfern find. Wenn ſchwere 
Dorfsarbeit zu tun ift, da müſſen 
die Männer die Arbeit allein tun. 
Die Arbeit aber wird für alle Be- 
wohner des Dorfes getan, jomit auch 
für die Frauen. Wenn bei einer 
Frau ſchwere Arbeit in ihrer Wirt- 
ſchaft ilt, dann fieht man es gern, 
wenn aud da die Männer zur Hilfe 
fonmen, jo dab es für die Männer 
auch recht ſchwer it. Wenn aber 
eine Hilfe vom Norden kommt, da 
ift gewöhnlid, die Vemerkung dabei, 
daß jie nur für die Frauen ift. Es 
fommt dam vor, daß Frauen und 
auch Kinder, wo noch die Männer 
find, jagen: „Die ſchwere Arbeit 
mu mein Mann oder unfer Vater 
für alle tun, aber von der Hilfe be- 
fommen wir nichts“. In mir ift die 
Frage aufgeitiegen: „Wäre es nicht 
gut wenn man hin und wieder auch 
den Männern eine Kleine Anerfen- 
mung mit einer Hilfe geben ſollte?“ 
Wir find von Herzen dabei, daß 
man am erjten aud) am meijten den 
Frauen hilft, dann aber vielleicht 
auch mal den Männern? id, erin- 
nere mid) an ein Frauen-Dorf, wel- 
des aud eine Hilfe bekam, wo dann 
aber die Frauen aus fid) jelbjt be- 
ſchloſſen, die Hilfe die fie befommen, 
mit den wenigen Männern in ih 
rem Dorfe zu teilen. Es iſt 
bier eben nicht jo wie im Norden; 
die Verdienjtmöglicheiten find nicht 
da, jo wie in Kanada, außer wenn 
jemand zur Emditation fährt. Des- 
halb möchte ih im Namen Jeſu und 
im Namen unjerer Glaubensgenoj- 
jen bier auf der Neufiedlung Neu- 
unfere Gemeinden im Norden 
arüßen mit den Worten nad) Gal. 
6,9. 10. Und dann noch einen 
wärmiten Dank ausſprechen in Na 
n unſerer Siedlung mit Matth. 
3110, 
In Jeſu 
nach Zion, 








Liebe euer Mitpilger 





Kaſſierer des Kürjorgefomitee's, 
Wilhelm Löwen (Prediger) 
Gnadental, Neuland. 


Mitteilungen 
von Benjamin Ewert. 


Es wird wohl auffallend fein, dat; 
ich, nachdem ich unlängit durch eine 
Speration ſehr geihwäht war. 
eine Reije nad) Kanjas gemacht habe. 
Veranlaffung dazu war eine Einla- 
dung von meinen Verwandten, teil 
zunehmen an der Gedenkfeier der 
Gründung der Bruderthal Menno- 
niten Gemeinde bei Hill8boro, Kan— 
jas, vor 75 Jahren. Mein Vater Wil- 
heim Ewert organijierte die Bemein- 
de und jtand ihr jahrelang als Ael- 
teiter vor. Nachher iſt jie von mei- 
nem Bruder W. 3. Ewert als Pre- 
diger und Aelteſter bedient worden 
und ich bin bis zu meinem 21. Jahre 
dort mittätig geweſen. Folglidy bin 
ich in dieſe Gemeinde bejonders in- 
tereffiert. Da man mir aud) das 
Reiſegeld jdidte und meine Leibes— 
fräfte es notwendigit erlaubten, 
habe )ich denn dieſe Reife gemacht 
und fie gut beitanden. Der Herr 
bat Gnade zur Neife gegeben, mich 
behiitet und bewahrt und Geſundheit 
verliehen. — Bott jei Dank. — 

Es war für mid) ein großer Genuß 
und es hat mir jehr gut gegangen. 
Das Wiederſehn all der lieben Ver— 
wandten und freunde, die vielen 
Beſuche die ich machen durfte, die 
empfangene Liebe und Hilfeleiitung 
für meine Reife, ete. ſchätze ic) jehr 
und bin dankbar dafür. Der Herr 
wolle es vergelten. 

Ich bin 36 Tage von Haufe ne 
weſen. Habe in Kanjas an 12 Or- 
ten Beſuche und auf der Rück— 
reiſe in Butterfield und Mountain 
Lake noch 10 Beſuche gemacht. Bin 
in 3 Gemeinden mitbetätigt gave 
ſen und habe mehreren gottesdienit- 











lichen Verjammlungen beigewohnt. 
Dann babe id; Anteil genommen an 
der vorhin erwähnten Gedenkfeier 
und den Zeitlichfeiten zu Weihnad- 
ten und Neujahr in meiner alten 
Heimatgemeinde. Ich hoffe, dab 
aud) meine Bejuhe und Dienſte 
möchten von Segen gewejen jein, 
jo wie denn aud) id; Segnungen ge- 
nojjen habe. Obzwar ich eine ge- 
nußveihe und hochgeſchätzte Zeit ge- 
habt habe, bin ich doch froh, wieder 
zurück in Winnipeg und daheim zu 


- jein. 


Sonnabend, den 28.” Janyar. 
bin ich glüdlih und gejund nad) 
Hauſe getommen. Gott jei Dank! — 
Konnte gleid an diefem Tage in un- 
jerem Bibel College einer Prediger- 
fonferenz beiwohnen, und tags da- 
rauf ‚den gottesdienjtlihen Verfamm- 
Lungen in unferer Bethel Miffions- 
fire, wo ich herzlic- begrüßt wur- 
de. Während meiner Abweſenheit 
iſt recht viel Korreſpondenz einge 
fonmen, die nun zu beantworten iſt 
und mir Veihäftigung geben wird. 
Auch wünſche ich. noch zu erwähnen, 
dab ich aud in meiner Abweſenheit 
ſehr viele Fojtbare Weihnachts. und 
Neujahrswünſche und Grüße erhal- 
ten babe, die ic ſehr ſchätze und 
berzlid; dafiir danke. — Allenthal- 
ben freundlich grüßend, ergebenit, 


Benjamin Ewert, 
Winnipeg. 





Elm⸗Creek, Man. 

Unſer Diſtrikt liegt nördlich don 

Elm-Ereed u. zu unſerer Gemeinſchaft 
zählen 40—50 Familien, die 5 oder 
6 verjchiedenen Gemeinden angehö- 
ren. Im Jahre 1935 fauften bier 
2—3 Familien Land und in den 
legten 15 Jahren famen immer 
mehr herzu, jo daß es mit der Zeit 
eine größere Gruppe gab. Wo Men 
no-Finder wohnen, da denkt man 
aud) an ein Gotteshaus, denn der 
Menſch Jebt ja nicht vom Brot allein. 
Am/21 Nov. 1939 kamen wir als 
ganz Feine Gruppe zum erjtenmal 
zufammen und wurden uns einig, 
mit dem Bau eines Gotteshaufes zu 
beginnen. Nach einer Woche, am 
28. Nov., wurde der erjte Spaten- 
itih getan, und am 147. Dez. war 
unjer Kirchlein fertig. Die Arbeit 
wurde freiwillig getan und cs be 
teiligten ſich aud) alle recht rege. Viel 
viel Segen haben wir vom Herrn 
feit der Zeit und bis heute empfan- 
gen und wir find dem gütigen Ba- 
ter dankbar dafür, In 10 Fahren 
haben wir 13 Grünhodyzeiten, 9 fil- 
berne und 1 goldene Hochzeit fei- 
ern dürfen. Haben viel Gelegenheit 
schabt, mit Fröhlichen froh, aber 
aud mit den Betrübten traurig zu 
jein, nach Röm. 12, 15. 
Haben 7 mal an den Gräbern teu— 
ver Angehörigen geitanden, ohn 
mächtig genen die Macht des Todes. 
Am 8. San. 1939 fand der erite 
Jugendverein in einem Privathaufe 
bei Geſchw. J. Adrian jtatt. Seit- 
dem haben wir jeden Monat einmal 
Jugendverein und jeden Sonntag 
werden wir von 2 Predigern mit 
dem Worte Gottes bedient. Ein 
ſchöner Chor von 25 Sängern tut 
jein Veftes, um mit den Liedern 
den Namen des Herrn zu erhöhen. 
Auch die Sonntagsihule wird von 
den Kindern gut und'gerne bejucht 
und mand) edles Körnlein vom Wort 
des Lebens ift in die junge Serzen 
acpflanzt worden. Auch in dieſem 
Nahr bat der Herr ums gefeanet, 
Ihm die Ehre dafür. Der Leſer 
hat nun ein Bild von unſerem Le— 
ben und Treiben. Ob Prediger, 
oder andere. jeder der uns bejucht, 
iſt bei ums herzlich willkommen. 


©. 8. 


Kolonie Friesland 
Paraguay. 
Den 2. Januar 1950. 


Pialm 9%/°5—6: „Herr, du läſſeſt 
mich Fröhlich fingen von deinen Wer: 
fon, und ich rühme die Gejchäfte 
deiner Hände. Herr, wie jind deine 
Werke jo groß! Deine Gedanken 
find jo ſehr tief“. 

Haben wir im verfloffenen Jahr 
Gott gejehen in der Geichichte un: 





ſeres Lebens und unjeres Werkes,, 


troß der Not und Trübjal, welche 
bie und da geweſen find; haben wir 
trotz dem vernidhtenden Toben der 
Völker, die da Frieden ausgerufen 
haben und dod) feinen Frieden mei- 
nen, gefehen, dab Gott dennod am 
Werke ift und im Negimente jigt, 


jo bringen auch wir unferem großen 
Gott und Vater die Neujahrshuldi- 
gung diejes Pialmwortes. 

Es war uns eine befonderet Freu- 
de, da Geſchwiſter C. N. Hieberts 
zu Weihnachten und Neujahr wie- 
der in unferer Mitte waren. Geſtern 
haben wir ala Gemeinde ein jdhö- 
nes Neujahr erleben dürfen. Die 
erjte Morgenitunde des neuen Zah- 
res wurde eingeleitet von Prediger 
Franz Janzen von PVolendam nad) 
Pialm 95. Nach ihm erfolgte die 
frohe Botihaft von Br. E. N. Hie- 
bert nad) Phil. 3, 10a mit dem Neu- 
jahrswunſch, dab alle Kinder Gottes 
in 1950 den Seren Jeſus nod; mehr 
fernen lernen möchten. 

Nach einer Mittagspaufe erfolg- 
te ein Ordinatiosfeft, wo drei Brü- 
der ihre Weihe erhielten zur Arbeit 
im Weinberge des Herrn, zwei Brü— 
der als Diafone: Br. Franz Bergen, 
51 Jahre alt und ausgewandert aus 
Omstk, Sibirien, und Br. Jatkob 
Walde, 43 Jahre alt, ausgewandert 
vom Amurgebiet, Sibirien, und ein 
Bruder als Prediger, der Schreiber 
dieſes. 

Unſer lieber Bruder Kornelius Voth, 
welder von der Schlange gebiffen 
wurde, iſt immer noch jehr leidend. 
Tennod lag es ihm am Herzen, 
diefer Feier beizuwohnen und er 
leitete diejelbe ein mit einem furzen 
Wort nad) Pi. 118, 325 mit 
der Zojung: O Herr, hilf! O Herr, 
laß wohlgelingen! Bruder Franz 
Janzen zeigte uns drei Arten von 
Nachfolgern Jeſu nah Lukas 9, 
57—62, und Bruder C. N. Hiebert 
führte uns in feiner Feitrede aus 
mit Zugrundelegung von 2. Tim. 2, 
5: Die Aufgabe der Prediger und 
Diafone gegen Bott und ®emeinde 
und die Aufgabe der Gemeinde zu 
ihren Arbeitern. Nad der Einfüh. 
rung der drei Brüder ins Amt wur- 
den fie von den arbeitenden Brüdern 
begrüßt, wie auch die neben ihnen 
stehenden Frauen. Zum Schluß 
machten die drei Vrüder nod Mit 
teilungen. Am Schluß der Feier 
erfolgte ein Furzer Abſchied von den 
uns jo teuer und lieb gewordenen 
Geſchwiſtern C. N. Siebert, wel 
de jegt wohl das Ichte Mal in un- 
ferer Mitte waren. Mit Philemon 
Vers 3 wünſchen wir, daß die Gnade 
und der Friede don Gott unjeren 
Vater und dem Herrn Jeſu Chriito 
fie weiter geleiten möge. Gerührt 
jang die Gemeinde den legten Ab 
jchiedsvers: „Zieht in Frieden Eure 
ade! Mit Euch des großen Gottes 





Gnade und feiner beilgen Engel 
Wade! Wenn Euch Jeſu Hände 


ichirmen, gehts unter Sonnenjhein 
und Stürmen getroſt und froh bei 
Tag und Naht. Lebt wohl, Iebt 
wohl im Sern! Wir laffen Eud) nicht 
gern. Vergeßt uns nicht in jeinem 
Licht und wenn ihr jucht fein An 
geſicht!“ 

Der Dienſt der lieben Geſchwiſter 
war uns wertvoll. Der Herr ſegne ſie! 

Oft wollte unſer Herz ſich vor 
den Weihnachten ſo etwas beklemmt 
fühlen, weil wir im voraus ſahen, 
daß die Kinder in dieſem Jahre 
wohl enttäuſcht an dem Weihnachts- 
tiſch jtehen würden. Und nun, Ihr 
lieben Geſchwiſter im Norden, hattet 
ihr e8 uns in Euren Beſcherungen 
jo ganz bejonders jchön gemacht. 
Ich hätte gewünſcht, Ihr hättet da- 
bei jein Fönnen, als die jchönen 
Päckchen ausgeteilt wurden. Ein 
Jubeln und Jauchzen der Kinder. 
Veſtimmt wäre dad Anfehen diejer 
Freude Eud) mehr Dank gewejen, 
als ich bier jagen fan. Und wir 
Eltern, denen die bange Weihnadits- 
jorge jo wunderbar abgenommen 
war, freuten uns mit unjeren glüc- 
lichen Kindern. Wir wünſchen, dab 
das Ende dieſer Tieblihen Weih- 
nachtsglocken, die Ihr uns angeſchla— 
gen habt, der herzinnigite Dank fei, 
den wir Euch jtammeln können. 


Johann 3. Funk. 


Kebensverzeichnis 
unſerer Mutter Katharina Wiebe 
(seb. Ejau), Arnaud, Manitoba. 


Ein arbeitfames Leben ilt zum 
Abſchluß gekommen, Unſere Mutter 
wurde gebr am 20 Juni 1874 in 
dem jhönen Süden Rußlands. Im 
Jahre 1895 trat fie in die Ehe mit 
Gerhard Wiebe. Froh und glüd- 
lich verliefen die Jahre bis der Krieg 
im Jahre 1914 ausbrad; und nadı- 
ber die Revolution. Als ſich dann 
der Weg nad Kanada öffnete, wan- 
derten auch unjere Eltern aus im 
Jahre 1924. Sie famen nad) Mani- 
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tobax bei Halbftadt und von dort 
zogen jie auf eine Farm bei Arnaud. 
Unjer Vater ging ihr im Jahre 1943 
im Tode voran. Mutter war nun 
einjam, aber umjomehr widmete fie 
fid) der Arbeit. Nach einigen Jah - 
ten aber machte ſich bei ihr Aiters- 
ſchwãche bemerfbar und es ging dann 
aud) recht jtarf bergab. Die Pflege 
wurde immer ſchwerer und jo ent- 
ſchloſſen wir uns, fie ins Alters- 
heim „Bethania” zu bringen. Dort 
wurde fie fait drei Monate jehr gut 
gepflegt, bis fie am 6. Januar d. 3. 
jelig im Herrn entichlafen durfte, 
Das Begräbnis fand Dienitag, den 
10 Jan. ftatt. Worte des Trojtes 
ipraden die Predigerbrüder: Ahr. 
BVarkentin, Dominion City, Korn. 
Krahnd Rheinland, Br. Peter Har- 
der, Arnaud, ſprach in Engliſch und 
dann hielt Br. Joh. Pötker die Lei- 
chenrede, anfnüpfend an Zei. 35, 10. 
Er las dann das KLebensverzeichnis 
vor und betete, 

_ Unfere Mutter ift alt geworden 
6 Jahre 6 Monate und 6 Tage. 
Kinder gehabt 5, von denen 2 ihr im 
Tode vorangegangen find. 3 waren 
auf dem Begräbnilfe. Großkinder — 
12 und Urgroifinder — 4. 
Mutter iſt nun beim Seren und 
idaut was fie geglaubt und wonad) 
fie fi) jehnte. Ja, wir tröjten uns 
mit den Worten des Dichters: 


DieScele ruht in Jeſu Armen, 

Du Leib jcläfit janft im Erdenidhoß, 
An Herzen darf das Herz erwärmen, 
Die Ruh iſt unausſprechlich groß, 
Die jie nad) wenig KRampfesitunden 
Bei ihrem holden Freund gefunden! 
Sie ſchwimmt im ftillen Friedens 

meer, 
Gott hat die Tränen abgewifcht, 
Ihr Geiſt wird durch und durd) 
erfriſcht, 
Herren Glanz iſt um fie her. 





Die trauernden Kinder. 





Nachruf. 


Wer aber beharret. bis ans Ende, 
der wird jelig. Matth. 24, 13. 
Unfere Tochter Aganeta Nesbitt, 
geborene Rogalsky, iit am 4. Febr. 
U: 3 Uhr morgens heimgegangen. 
e wurde am 14. April 1912 bei 
Ibil Kuli. Omsk, Rußl. geboren. 
Im ſelben Jahre zog fie mit uns 
nad Barmaul, Sibirien, Dorf Doli- 
nowka. Von 1923—26 wohnten wir 
noch in Griichfomfa, Slawgorod. 
Anno 19 den 18. Dftober, 
wanderten wir aus nad) Kanada und 
wohnten bei Voharm, Sask., wo 
elbſt ſie ihre Jugendjahre verlebte, 
In ihrem 16. Jahre fand ſie Verge: 
bung ihrer Sünden und am 11. Au— 
auft 1929 wurde fie bei Voharın 
auf ihren Glauben von Pr. Abraham 
Rempel, Main Centre, getauft und 
in die M. Br. Gemeinde aufgenom- 
men. In 1929—30 bejuchte fie die 
Herberter Bibelſchule. In 1943 fuhr 
fie nad) Ontario zur Hochzeit ihrer 
Schweſter Näthe, Den 30, Juni 
1914 verheiratete ſie ſich dort mit 
Sranf Nesbitt, St. Catharines, In 
der Ehe gelebt 5 Jahre 7 Monate und 
4 Tage. Sie iit alt geworden 37 
Jahre 9. Mon. 19 Tage. Sie ift in 
ihrem VLeben viel krank gewefen. In 
den legten 5 Monaten litt fie große 
Schmerzen. Den 24. Januar unter: 
warf fie fi) einer Operation, wel- 
de zeigte, daß fie an Krebs litt, 
welcher Schon ſtark vorgejchritten war, 
Sie wollte jo gerne bei ihren drei 
Kindern bleiben, denn das jüngite 
iſt no nur 5 Monate, das zweite 
2Y, und das dritte-3% Jahre alt. 
Sie hat auch nicht geffagt, fondern 
war weduldig und ergeben in Gottes 
Führung, fo daß ſich die Kranfen- 
ihwejtern darüber wunderten. Sie 
binterläßt ihren Mann, drei kleine 
Nnaben, ihre Eltern, drei Schwe- 
ſtern, einen Bruder, vier Schwager 
und vier Schwägerinnen jamt ihren 
Sindern und viele Verwandte und 
Bekannte. 
Hiermit danken wir für die große 
ilnahme am Begräbnis, aber be: 
ür die Fürbitte. Much dan- 
fon wir für die Veſuche im Hojpital. 


















Wir weinen und trauern, doch nicht 
als ſolche die feine Hoffnung ba 
ben, ſondern wir wiſſen, dab fie 


nun jchaut was fie geglaubt, denn 
jie wartete auf ihren Heiland und 
ing froh, mit einem Lächeln in 
die ewige Ruhe ein. 
Die Leidtragenden, 
Franz u. Katharina 
und Famili 
Beamsville, 469 King Str, Ont. 
(„Zionsbote“ wolle bitte Fopieren) 


Rogalsky 
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fcbe Rundichau 


Mittwoch, den 22. 





Anfiht von P. Peters’ Hof, Riverſide Rd. Matsqui, B. C., am 20. Januar 1950, gibt ein Bild 


davon, wie der Sturm gewütet hat und wie die Lajt von Schnee und Eis 


Außergewöhnliche Winterfjenen in Britifh Columbia 
(Aus „Abbotsford, Sumas and Matsqui News) 


Bäume und Leitungs- 


drähte zur Erde drüdt. Links jehen wir den Poliziiten beim photographieren. 


Ein typiſches Bild nad) dem Schneejturm vom 20. Januar. Ede v 
diet beeift in der ganzen Matsqui Prairie Gegend und „B. C. Eleitr‘ 
C. P. R. Telegraph - Verbindung mit Miffion war aud) außer Dienſt geſetzt durch das E 








1 Niverfide und Harris Rd. Telephon, und Lichtleitungen waren 
„B.E. Telephone“ erlitten großen Schaden. 





“, wie aud) 








Schlufverfammlung. 

(Fortjegung von Seite 1—2) 
auch gewiſſe Fonfrete Baupläne vor- 
gelegt! Alle Pläne gehen dahin, 
nur den gegenwärtigen Verhältnij- 
ien und Wufforderung enſprechend 
größer zu bauen. Alle dieje Bor- 
lagen und Empfehlungen jollen der 
Schulverjammlung vorgelegt wer- 
den. 

Aus dem Grunde bittet das Ko— 
mitee herzlich und dringend, dab doch 
recht viele an diefer Verſammlung 
am 25. Februar teilnehmen möd- 
ten, um gemeinjam zu beraten, zu 
planen und — nemeinfam zu banen. 

Wollen wir aber aud) alle ernft- 
lid) um Gottes Zeitung in diejer 
Sadje beten, denn „wo Gott nicht 
das Haus baut, jo arbeiten umfonit, 
die daran bauen“. Pi. 127,1. 

Im Auftrage des Komitees, 

9. Regehr. 


Xelt. Jaf. H. Janzen. D.D. 


(Fortſetzung von Seite 13) 
etlichen Unterbrehungen während 
des Krieges und der Revolution. 
Mit Gottes Hilfe gelang es Br. J. 
9. Janzen mit Familie im Jahre 
1924 Rußland zu verlaffen, um in 
Kanada eine neue Heimat zu finden. 
Sier wurde er am 14. Febr. 1926 
im Städtchen Waterloo, Ont., zum 
Aelteiten der Vereinigten Mennoni- 
ten Gemeinden ordiniert. 

Prediger J. 9. Janzen hat in 
feinen Leben vieles erfahren dürfen. 
Nesen zuhireihen Freuden jchlichen 
ſich auch manche Leiden ein. Am 15. 
Aug. 1899 trat er in Süd-Rufland 
mit Helene Braun, Gnadenfeld, in 


den Ehejtand. Dieje Ehe wurde mit 
fieben Stindern gejegnet. Jedoch ſchon 
am 29. Juli 1922 nahm der Herr 
ihm die Ehegattin durch den Tod, 
um ihm nad jeiner göttlichen Vor- 
iehung am 25, Febr. 1923 in Elieje 
Neimer—Neufeld, damals wohnhaft 
in Karaßan, Krim, eine zweite Le 
bensgefährtin zu geben. Letztere 
brachte vier Kinder mit in die neue 
Ehe. 

Und in jeinen 
bungen. ift e8 ihm auf der Lauf- 
bahn des Schriftiteller8 und des Dich 
ters gelungen, mandes Kunitwerf 
zu ſchaffen, das einen bleibenden 
Wert für unſer Volf hat. Er war 
ein Mann, der jein Volk lieb hatte 
und der die Bedürfniſſe feines Vol- 
tes fannte. Im Mai 1944 wurde 
ihm für feine Berdienite der Doftor- 
titel beigelegt. Nach einem arbeits- 
reihen Leben wohl von 70 Jahren 
it er mm zur ewigen Ruhe einge 
gangen. 


Eine Bitte. 


Bon wen oder wo kann ich fol- 
gende Bücher leihweiſe erhalten, oder 
faufen? 

1. „Die Mennonitiſche Kolonie in 
Dit Paraguay“. 

2. „Mennonitiihe Geihichtsblät- 





ter 
3. „Deutſche erihliegen den Chaco“ 
von Walter Quiring. 

Sollten von den LXejern jemand 
dieje Bücher haben, der ſchreibe mir 
bitte, möchte die am Tiebiten Faufen, 
wern nicht, dann leihen. 

3. 3. Friejen, 
RN. R. 1, Beardonville Rd. 
Abbotsford, B.E. 


geiftigen Xeitre- " 


Briefe von £ejern. 


„Wir haben eine VBärenfälte wie 
nod) nie in B.E. Puſchkins wunder- 
volles Gedicht: “3nmHni Beuep” 
iſt mir in diejer Zeit ſchon oft in 
den Sinn gefommen und id laſſe 
einen Teil hier folgen: 

Byps uraoio He60 KPOeT, 

Buxpu CHEKHBIA KPYTA! 

To Kak 3BePb OHa 3ABOeT, 

To 3anıayet KaK AHTa. 
Schnee, Glatteis, Froft und Kälte, 
da es zum „Ach und Weh“ rufen 
iſt. Schon einen ganzen Monat hält 
diejes ungewöhnliche Wetter an. Bon 
einem „warmen B.C.“ iſt feine Rede 
mehr. Nun, wir müffen abwarten, 
bis es dem großen Schöpfer gefällt, 
das Wetter zu ändern. 

Mit Gruß, D. 3. Klaſſen, 

Yarrow, B. C. 

Ich leſe in der „M. R.“ vom 8. 
Febr. die ſchrecklichen Nachrichten von 
BE. Möchte dazu jagen, dab es 
nicht halb jo jhlimm ift, wie Ihr 
es dort hört. Der Schnee ift heute, 
den 14. Febr., fait ganz weg und 
das grüne Gras gudt hervor, bei 
40—50 Grad über Null Tag und 
Naht. Auch alle elektr. Stromlei- 
‚tungen find in befter Ordnung. 

Mit brüderlidem Gruß, 

N. A. Töws. 


Abbotsford, B.C. 


Ich danfe herzlich für die „Menn. 
Rundihau“, die uns fo viel Gutes 
und Neues bringt von nah und fern. 
Der Herr jegne die Arbeit. Wir 
hatten jüngit einen jungen Bruder 
au Gaſt; er fam von Paraguay. Sein 
Name it Peter Penner und war 
auf dem Wege nad) Kanada, zur 





ebruar 1950 


Konzert der „Bornoff School of Mufic Students’ 
Aſſoziation“, am Montag, den 27. Februar 1950, 
beginnend 8.50 abends, im 


„Blayhonfe“, 180 Market Ave., Eajt, Winnipeg, umter Leitung des 


Direktors John Konrad. 


Eintrittöfarten 75c abends an der Kaffe und in der Bornoff Schule, 


218 Banatyne Ave., Ph. 932 234. 


Auf dem Programm find: Lieder vom,„Sunior and Senior Choir“, 


Stüde vom 
und Biolinjolos. 





Schule, Er hat und manches erzählt 
von der Neife uhd der , Verfol- 
gung. Es iſt ſchrecklich, aber Gott 
verläßt die Seinen nicht. 

Unjer Leben ift ja nur ein Rauch, 
ein Dampf. Das Wort ijt mir im 
mer jo wichtig feitdem mein teurer 
Sammel gejtorben ift. Er jehnte ſich 
jo hunmelwärts. O weld ein Troft, 
wenn wir wiffen, unfere Lieben find 
auf ewig daheim. Die Welt ift für 
mich nun jo leer und es zieht aud) 
mic) himmelwärts. Herr Jeſu, fom- 
me bald! 

Ich bin 73 Jahre alt und Gott- 
lob, noch gejund. 


° Juſtina ©. W. Glanzer, 
Bridgemwater, S. Daf., USA 


Die 


„Sunior and Senior Orcheſtra“, 





Soprano-, Alto- 


Die Einnahme geht für „Scholarfhips“. 


Derwandte und 


Freunde aejucht. 


Sch erhielt einen Brief aus Ar- 
gentinien von einem Victor Wall- 
mann, der mid) bittet, feinen. Onkel 
Paul Wallmann zu ſuchen. 

Paul Wallman ſoll in Manitoba 
gewohnt haben u. iſt nach dem Oſten, 
nach Virgil oder St. Catharines 
oder Vineland verzogen. Ein Brief 
mit Photographie an Paul Wall- 
mann ift bei mir zu heben. 


Grüßend, Gerh. Thiehen, 
P. O. Staples, R. R. 1, 
Ontario. 
Einladung 


zur Friedensfonferenz der Mennoni- 
ten von Manitoba, abzuhalten am 
7. und 8. März 1950 in der Berg- 
thaler Kirche zu Altona, Man. 


Das ME.E. iſt gebeten worden 
wiederum eine Friedensfonferenz an- 
zuberaumen, ähnlich der im vorigen 
Jahr im Mai Monat. Diefe Konfe- 
renz twird für den 7. und.8. März 
geplant. Wir erwarten, daß Dr. H. 
S. Bender wieder an bderjelben teil- 
nehmen wird, zufammen mit an« 
deren leitenden Männern aus den 
verſchiedenen mennonitiſchen Gemein- 
ſchaften hier in Manitoba. 

Die Vorträge werden die unten 
angegebenen Themen verhandeln und 
ſollien von beſonderem Intereſſe für 
die Jugend, Jugendleiter, S. S. 
Lehrer, Studenten, Eltern, Prediger, 
und andere Gemeindearbeiter fein, 
aber auch für alle Eltern, für Män- 
ner und Frauen jeden Alters. 


Stuttgarter 
Wortkonkordanz 


Taſchenformat, 302 Seiten, Fein- 


drud, Leineneinband 
*» 


Eeitfaden für häusliche 


Krankenpflege 
Dr. Med. €. H. Müller -Schürſch, 
220 Seiten, gebunden .... 81. 90 
u... 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 








Bibeln - 


Iubiläumsbibel — Taſchenausgabe mit Erklärungen jürs Vibelitu- 


dium, Saffian, Seitengoldtitel, Goldihnitt, Futteral 


Dünndrud-Tafdienbibel — Luther, a“ bei 6%", Saffian Einband, 


Seitengoldtitel, Goldſchnitt, Yutteral ... — 4 
Taſchenbibel, 644“ bei 424* bei 144”, Luther, Ledereinband mit Schutz · 

klappen, Goldſchnitt, ſchöne Ausführung. .... ea A 
Haus: und Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhanı 








ſehr großem 





Druck; Ledereinband; Goldkreuz; Goldſchnitt; Futteral; 


Prachtausgabe; 714“ bei 11” 
Eugliſch ⸗deutſche PBarallel-Bibel. Größe der Seiten — 5” bei 
Zeinwandeinband mit Rotſchnitt 
Bibel, paſſend für Sonntagsihüler ... 
Tafchenbibel — Elberfelder, 434” bei 6%”, Leineneinband 


Menge-Bibel — mit Apokryphen, Anhang und Karten; Tafıhenjorm 
Ledereinband; Goldtitel; Rotſchnitt; Futteral 












Familienbibel — mit Bildern, Leinen, 5%"x7%, mit Trauwidmung 
md Familienchronik. Diejes Bud; enthäl eine Auswahl von 
Bibelabihnitten, die fih zur Hausandadht eignen. Die einzel- 
nen Abjchnitte jind mit Erläuterungen verjehen, damit jie im 
Familienfreife mit Verjtändnis gelefen werden fönnen. Xert 


nach Zuther® Ueberfegung. Anhang und Beittafel ........... 


1.85 


Neue Tejtamente 


Menge-R. Teftament — mit Anhang und Karten; 


4ya"x7", Harer Drud 


Nenes Teftament — Luther; Beftentafhenausgabe; mit Palmen: 
Goldſchnitt; befonders ſchöne 


Voll Ledereinband; Goldtitel; 


Ausführung; 2%“ bei 4” 


Zeineneinband, 
. 1.60 





Nenes Teitament mit Pſalmen — Luther, Dinndrufausgabe, Leinen, 


3ya"x5“, Goldtitel, Lejeplan 
Neues Teftament mit Pfalmen — Luther. Leinen, Rotichnitt, 3% 


ohne Leſeplan 


uther, Fartoniert, 64%” bei 444”, paffend für Sonntagsihüler 
Luther, Glanzdedel, 64“ bei 4”, paffend fiir Sonntagsſchüler 












Bortofrei zu beziehen von 


672 Arlington St. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED , 


Winnipeg, Man. 


— — — — — — — — 








Mittwoch, den 22. Sebruar 1950 





Alennsnitifche Rundſchau 











© By-kaws 


Phone 80 665 


Seite 5 





Am 23. Februar diefes Jahres, 7.30 Uhr abends, 








tagt die 6. Jahresverfammlung unferer Eroßtswn Eredit Union Society, Eid. 
Alle Mitglieder find gebeten zu erfcheinen, a wihti 
Beratung fommen, wie 


© Dividends on Shares 
© Patrotage Dividends 


© Wahlen der ausicheidenden 
Direktoren 


© Wahlen der Komitees. 


Platz: M. 8. Kirche, Ecke Juno und William Ave. 


Gleichzeitig laden wir auch alle Sreunde ein, mitzuhelfen an unferem Mer- 
fe der gegenfeitigen Unterftügung. 


ge Fragen zur 














Es folgen etliche ſtatiſtiſche Angaben 
Year Share Deposits Loans Members 
balance in force 
1944 $ 4,238.65 $17,748.63 $ 16,689.71 430 
1945 7,783.17 22,950.45 30,602.69 645 
1946 11,250.58 25,923.38 35,903.69 765 
1947 21,153.15 55,925.15 64,335.64 91 
1948 32,474.07 71,526.30 91,038.03 997 
1949  60,423.32 87,959.87 116,217.52 1102 
“UNITY MADE US STRONG” 
® 


Seit: Donnerstag, den 23. Februar, 1950, 7.30 abends. 


Um nähere Ausfunft wende man fih an J. A. Neufeld 








Jedermann ijt freundlidjt einge- 
laden, diefen Verſammlungen beizu- 
wohnen. Es wäre jehr zu empfeh- 
Ien, wenn die Prediger am Orte 
die Aufmerfjamteit ihrer Gemeinde- 
glieder auf diefe Friedensfonferenz 
Ienfen würden, indem fie e& in den 


Kirchen befannt maden. Ye mehr 
Leute davon willen, dejto mehr fön- 
nen ſich daran beteiligen. 
Die folgenden Themen werden ver- 
handelt werden: 
Dienftag, den 7. März. 
Bormittagg — 9.30—12.00 Uhr. 
Einleitung und Gebetsweihe. 
1. Vortrag: Nonrefiftance in the 
Old Tejtament. 
2. Vortrag: Der Theologiſche 
Grund der Wehrlofigkeit. 
Nahmittags, 2.00—5.00 Uhr. 
Einleitung und Leitung der Be— 
fprehung. 
Die Gedichte der Wehrlofigfeit. 
Unjere Wehrlofigfeit in der Bu 
kunft. 
Abends, 7 Uhr 30. 
Einleitung. 

Vericht über die Arbeit der Frie 
densgruppe in Europa. 
Unfere Verantwortung den Men- 
ſchen außerhalb unjerer Ge- 

meinden gegenüber. 


Mittwoch, den 8. März. 
Vormittags — 9.30—12.00 Uhr. 
Einleitung und Zeitung der Be- 
ſprechungen. 
1. Vortag: Die Lehre der Wehr- 
Tofigfeit in Heim und Schule. 
2. Vortrag: Wie Iehrt man die 
Wehrlofigfeit in der Gemeinde. 
Nachmittags, 2.00—5.00 Uhr. 
Einleitung und Zeitung der Be 


ſprechungen. 
1. Vortrag: Aktive chriſtliche 
Liebe. 


2. Vortrag: Voluntary Service. 
3: Vortrag: Eine Kritik der an- 
deren Evangelifhen Gruppen 
die den Krieg rechtfertigen. 
Abends, 7 Uhr 30, 
Einleitung. 
Vortrag: The Anabaptift Bifion. 
Die Namen der Redner werden be- 
farrntgegeben, jobald alles organi- 


jiert ift. 
D. Schröder. 









“Housewife-Designed” 


FOR EASIER WASHDAYSI 







A "STERLING" 
am) WASHER 
A men dpa andansyieme 


puts one In your home today, 
From $139.00 to $179.00 


> . . ’ 
Ried iger 3 
TELEPHONE 28439 
188. ISABEL ST. — WINNIPEG. 





Das Iubiläumsfeft 

der Winkler Bibelſchule joll am 5., 

6. und 7. April, I. 3. ftattfinden. Wir 

laden jederman ein, daran teilzu- 

nehmen . Weitere Information folgt 

ipäter. Mit Jubiläumsgruß, 
Die Winkler Bibelſchule. 


Einladung zur 
Bibelbeiprechung. 


Die North Kildonan M. B. Ge- 
meinde plant eine Bibelbefprehung 
für zwei Wochenende. Der erite Teil 
der Beſprechung fällt auf Freitag, 
Sonnabend und Sonntag, den 24., 
Nu. 26 Februar. Der zweite Teil 
Mt auf das nächſte Wochenende, 
Freitag, Sonnabend und Sonntag, 
den 3., 4. ımd 5. März 1950. 

An den Wochentagen finden die 
Berjammlungen nur abends jtatt 
und zwar 7 Uhr. Mn den Sonnta- 
gen plant man 3 Verjammlungen, 
morgens — 10°Uhr, nachmittags — 
2 Uhr und abends — 7 Uhr. 

Die Brüder A. H. Unruh und 9. 
9. Sanzen haben verjprodhen, mit 
uns den Propheten Daniel zu be 
tradjten. 

Jedermann ijt freundlid einge 
laden, an diefen VBerjammlungen 
teilzunehmen, Dieſes Bud; hat ja 
aud eine Botihaft für unfere Zeit 
und wir erwarten reichen Segen vom 
‚Herrn. 

Brüderlih grüßend, 

3. W. Redekop. 


Das Programm iſt wie folgt: 


1. Ein Blick in die Jugendgeſchichte 

Daniels. Kap. 1. 

Die Verlegenheit der Weiten die- 

fer Welt. Kap. 2, 1—23, 

3. Die Ueberlegenheit de3 Prophe- 
ten Sehovas über die Weijen der 
Welt. Kap. 2, 24—49. 

4. Durch den Glauben die Kraft des 
Feuers ausgelöſcht. Kap. 3. 

5. Der gedemütigte König des Welt. 
reiches. Rap. 4. 

6. Das läjternde Weltreih. Kap. 5, 

DVerie 1 bis 9. 

. Der zitternde König des Weltrei« 
ches vor dem Propheten Gottes. 
Kap. 5, 10—17. 

. Die Tegte Botſchaft an den König 
des eriten Weltreiches. Kap. 5, 
2erfe 18—30. 

. Die tükiſche Politik des Weltrei- 
dies. Rap. 6, 1—16. 

. Die Veherrlihung des Glaubens 
und das Gericht über das Welt: 
reih. Kap. 6, 17—29. 

11. Die Vifion über die 4 Tiere der 
Weltreihe. Kap. 7, 1—15. 

. Die Deutung der Rifion der 
Weltreiche. Kap. 7, 16—28. 

. Die Entwicklung des 3. Weltrei- 
ches. Kap. 8. 

14. Daniels Bußgebet. K. 9, 1—19. 

.Die fiebzig Wochen. 9, 0—27. 

. Daniels Blick in das Geheimmig 
der Regierung Gottes. Rap. 10. 

17. Die Kämpfe zwiſchen Megybten 
und Syrien. Kap. 11, 1—19. 

18. Der altteftamentlicher Antichriſt 
in feiner zeitgeichichtlichen Ge— 
ftalt. Kap. 11, 20—85. 

19. Der altteftamentlier Antichrift 

in feiner Tetten borbildlichen Ge⸗ 

ftalt. Rap. 11, 36—45. 

Die Viſion iiber den Abſchluß der 

Seiten. Kap 12. 


Jeſus Chriftus hat über die MWeisfa- 
gung Daniels gejagt: „Wer das Iie- 
jet, der merfe darauf“. Matth. 24, 15. 








o 


o 


20. 


Office hours: 10-6 


Address: 116 Isabel St., Winnipeg. 






























Euritiba, Parana, 


Brafilien. 
Den 19. Januar 1950. 


Geſchwiſter N. Seibels gedenten 
im Februar heimgufahren. Geſchw. 
C. N. Hieberts und Geſchw. Quapps 
fuhren heute nad; dem Kraul, St. 
Catharina, die Geſchwiſter dort zu 
beſuchen. Won hier it zu berichten, 
daß Geſchw. Bernhard Friefens u. 
Heinrich Ab. Löwens mit ihren ver- 
heirateten Kindern Abram Löwens 
und Sacob Thießens nad; Bage, Rio 
Grande do Sul, umgefiedelt find 
und eine größere Zahl Landſucher 
von hier dorthin gefahren find. Alle, 
die, von dort zurückkommen ftimmen 
überein: Das Land ift gut, aber 
ohne Geld iit ein Anfang dort ſchwer. 
Die Brüder Ahr. Klaſſen und Hein 
Bärg, find im Auftrage der Gemein 
den bei uritiba dorthin gefahren, 
die Anfiedler dort zu ermutigen und 
nad; weiteren Siedlungsmöglichfei- 
ten umzuſchauen, denn bon hier 
wollen aud eine ganze Anzahl dort 
hin überjiedeln. Der Gefundheits 
zuftand läßt viel zu wünſchen üb- 
rig. Es waren aud) recht ſchwere 
Fälle von Magen-, Leber- und Herz- 
erfranfungen, Etliche find dur Ope- 
ration auf dem Wege der Befferung, 
andere durch medizinische Behand- 
lung. Schweſter Helena G. Wiens 
Teidet an der redhten Hand. Heute 
wurde gejagt, es fei Knodhenhautent: 
zündung. Es ift dod eine große 
Wohltat, gefund zu *ein. Leider 
fommt man erjt zu der Erfenntnis, 
wenn man die Geſundheit nicht mehr 
hat. Den 17. abends wurde unfere 
Kuh durch Vlitichlag getötet. Haben 
in diefem neuen Jahr recht biel 
Regen. 

Mit beitem Gruß, 


3. Kasdorf. 
Hachrichten ... 


(Fortjegung von Seite 1—5) 

— Eine Mennonitengemeinde bei 
Columbiana, Ohio, zählt eine 100- 
jährige Fr. Nancy Harrold ale 
Glied, und fie ſoll noch rüjtig fein. 

— Die 70,000 zählende Menno- 
nitenihaft Hollands will in ih- 
ren alten Miffionsfeldern in Java 
und Sumatra die Arbeit wieder boll 
aufnehmen, 

— Sn Hillsboro, Kanſas, wurde 

am 4. Februar ein alter Br. Aaron 
Penner vom M. B. Bethaus aus 
beerdigt. 
. — Die M. B. Gem. in Buhler, 
Kanjas, U.S.N., wo Br. 3. 3. Töws 
Prediger ijt, dient jonntäglich wohl 
icon jeit 4 Jahren, mit einem Ra- 
dio-Bottesdienit. 

— J. D. Schellenberg, Lehrer 
A.D. it im Alter von 67 Jahren 
am 30. Nosember 1949 im KHofpi- 
tal in ta Catarina, Brafilien, 
geitorben. Er ftammte aus Rudner- 
weide, Sidrußland, war Lehrer in 
Altonau, Dawlekanowo, Ebenberg, 
Millerowo und Orechow. Anno 
1924 wanderte die Familie aus 
nad; Brafilier, wo er die letzten 
Jahre im Dorfe Gnadenthal, am 
Kraul, verlebte. Es find auch in Ka- 
nada biele feiner geweſenen Schüler. 

— „Der Sionspilger*, ein Wochen- 
blatt der Schweizer Mennoniten wird 
von Pred. Joh. Rüfenacht zu Lang 
nan redigiert und ift für S. Fr. 10.60 
von dort erhältlich. Seit Pred. Sa- 
muel Geber uns beſuchte und C. 


3. Rempel mit Bildern aus der 
Schweiz berichtete, find ung in Ka- 
nada aud) jene Geſchwiſter näher be- 
fannt. 

— Am 10. Juni will „The Unit- 
cd Church“ Kanada’s ihr 25-jähri- 
ges Jubiläum feſtlich in ihren 6500 
Kirchen begehen. 

— In den Banken Kanada’s liegen 
$4,374,000.00 deponierte Gelder, 
von denen die Eigentümer vergeffen 
haben oder geftorben find. 

— Wir haben die vielverlangte 
Menge-Bibel jet auf Lager (Siehe 
Anzeige). 

nn. * 

N.SA. — Ein jähriger Flugboot- 
fteward wurde aus einem transat- 
lantiſchen Stratosphähren-Flugzeug 
8000 Fuß über Long Iſland heraus- 
geſchleudert (oder fiel aus dem Flug 
zeug) und fand bei dem Sturz den 
Tod. 

Die Baffagiere des Pan American 
Doppeldederflugboots, die an ihren 
Sitzen angeſchnallt waren, jahen 
mit Entjegen und hilflos zu, wie der 
Mann dur eine offenitehende Tür, 
die er fidh vergebens zu ſchließen be 
mühte, in der Dunkelheit verjanf. 
Einige waren der Meinung, daß 
er durch einen plöglichen Winditoh; 
hinausgefchleudert wurde, während 
andere glaubten, der Höhere Luft: 
drud in der Kabine habe ihn hin— 
ausgetrieben. 

— Die „United Automobil Wor- 
fers Union“ verſucht, die In— 
duftriefirmen zur Teilnahme an ei- 
men allumfaffenden Benfionsplan 
für ihre Arbeiter und Angeftellten 
du zwingen. 

Nach diefem Plan muß jeder Un- 
ternehmer 12 Cents pro Stunde pro 
Angeftellten einem  Sentralfonds 
überweijen, von dem die penfionier- 

(Fortjegung Seite 1) 


Braucht 24-D zur... 





Neues „Stucce” Baus 
zu verfanfen. 


5 geräumige Zimmer; % Keller 
Lauf Zementblöden); Wafjerleitung. 


383 McKAY AVE. 
North Kildonan 


Manitoba. 


Beitellen Sie Ihre 


Saatkartoffeln 
(Warba) 
rechtzeitig bei 


FRANZ FALK, 
Marquette, 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


entbietet wieder ihre Dienjte, den 

Hühnerzüchter mit gefunden, ftarfen 

Kücheln zu verjorgen. Bitte, beftellt 
rechtzeitig. 

R.O.P. Sired 


Manitoba. 





per 100 
Mixed Pullets Hähne 
S.C.W. Leghorns $17.25 $35.00 $ 2.00 
B.Pl. Rocks 18.25 33.00 11.00 
New Hampshires 18.25 33.00 10.00 


Manitoba Approved per 100 
Mixed Pullets Hähne 


819.75 $34.00 $11.00 
Pullets 96% Geichlechtsbeftimmung 
jowie lebende Ankunft der Küchel 
garantiert. — Wiederverkäufer er- 
halten 15% Abſchlag bis zum 15. 
März, von da ab 10% 
Die eriten Küchel erhältlich am 20. 
Februar. Verſand von Winnipeg. 


DYCK’S HATGHERY 


P.O. Niverville, Man. 


Light Sussex 











Veſſeren Unkraut⸗ Bekämpfung 


Man befpritt mit der Braufe oder beftäubt mit 


Maſchine. 


„Dow Chemical“ Preis iſt reduziert. 
Spredien Sie den Iofalen Federal Vertreter. 


Neberjee - Pakete 


100 Rfd. weißes Weizenmehl mit freier Ablieferung zur nächften Bahnftation: 
nad) den weftlichen Zonen .. $10.50; nad) Berlin und der Fi a 813.00 





Von Dänemark nach allen Bonen 


Deutfchlands mit freier Üblieferung. Nah 


Oeſterreich 75e, nach Polen 40c pro Palet mehr. 


Mr. 108: 5 Pfd. Kaffee, 5 
Nr. 125: 5 Hl 








Ab Hamburg mit freier Hauslieferung werden verfandt: 





0 Bd. © i 1; 
ee 
: 37 Rd. Schmalz . 

Valet Werner: 









2 Bid. Kaffee, 3 Rid. 
% Pd. Tee % Pd. Schofolade 


+ 83.85; Ruſſ. Zone $4.35 

- 32.90; Ruff. Bone $3.85 
87.95; Ruff. Zone $10.00 
malz, 2 Pfd. Reis, 1 Pfd. Ntakao, 
55.75: Ruf. Bone .... $6.10 





Vitte, ſchidt Eure Beftellungen mit Money Order an 


JOHN AH. 
(Tel. 929 849) 


310 Power Bldg. 


UNRUH h 
Winnipeg, Man. 








Kläffend 


e Hunde 





Gerhard Rasmuffen 








Diefe ſpannende Erzählung führt in die altteftamentliche 
Heit der Gewaltherrihaft König Ahabs und Siebels. 





Gortſetzung) 
6. Kapitel, 


1. 

Samaria erwacht aus dem Schlaf 
und Rauſch und reibt ſich die Augen. 
Die Sonne jteigt immer höher. 

Die Sonne! 

Die Leute bliden einander an, 
fehen wieder fort, lächeln entſchuldi ⸗ 
gend, abbittend. 

Mas war das eigentlich geitern? 
Wir haben dod; nicht geträumt? Dort 
Tiegt ein Mann und jcläft im Scat- 
ten. Er iit wohl in der Nacht umge · 
falten und hat nicht wieder aufftehen 
fönnen. Hört, wie er jhnardt! Nein! 
Wie haben wir gefeiert! Brrr ... ein 
efelhaftes Gefühl hat man heute im 
Kopf. Aber was liegt denn da? Was 
iſt das Be iſt ja ein Kind, 
ein Ana fe Kleider find ihm 
faft vom Leibe geriffen ... Daß man 
ihn nicht fortgetragen hat... Kommt 
ſchnell weiter! Bloß fort, fort! 

Und dort! Das iſt die Feuerſtätte 
auf dem Marktplab! Puil Wie es 
da ausfieht! Alle die Knochen und 
Fleiſchreſte! Und die umgemorfenen 
Weinfäjler. Und jet! Da liegen auch 
Menſchen. Sie liegen in der Sonne. 
Sie werden krank werden; die Sonne 
wird fie töten. Weshalb jhafft man 
fie nicht fort? 1 

Aber wie war das doch? Fa, tid)- 
tig! Wir haben ja geitern den Negen 
gefeiert. Baal haben wir gefeiert, der 
den Spätregen ſchenkte. 

Aber es iſt ja gar fein Regen ge 
fonımen. Sa, ba, ha! Wir haben deu 
Regen gefeiert, und der Negen 309 
vorüber! Das iit wirklich gut! 

Zangjamı eritirbt das Lächeln, und 
das Gelächter befommt einen anderen 
lang, bis es gar fein Laden mehr 
it. Wer flüftert da etwas von Jahve 
— von dem Propheten — dem ber- 
rüdten Hirten am Jerichotor? 

Unfinn! Es iſt früher auch ſchon 
vorgekommen, daß der Regen beim 
Neumond ausblieb, obwohl die Wol 
fen über Jirael tief herabhingen. Es 
werden andere Wolfen fommen und 
den Regen bringen. Wartet es nur 
ab! Es liegt gar fein Grund vor, die 
Köpfe hängen zu laffen. Wir wollen 
jest etwas aufräumen. fieht ja 
gerade je aus, als hätten wir Krieg 
gehabt. 

Und man lacht wieder — laut und 
ehvas ſchadenfroh mit einem verjtoh- 
Tenen Blick nad; dem Baalstempel 
nd der Königsburg Das Feit haben 
wir gehabt, das fann u niemand 
mehr nehmen, und im übrigen kann 
denen da oben eine kleine Tusche 
nichts ſchaden. Eine Duſche ohne 
Waffer!-Ha, ha, ha! — — 

Aber einige Tage jpäter ſchlug die 
Stimmung wieder um. E3 fam fein 
Regen, fein Spätregen; jegt mußte 
man jein Vertrauen auf den Früh 
regen jegen; aber die Ernte würde 
auf jeden Fall erbärmlich ausfallen. 

Dieſe bittere Erfenntnis tat das 
ihre, aber doc) gab fie nicht den Aus— 
ichlag. Niemand wußte genau, tie 
es fam, wer damit angefangen hatte, 
"aber plöglich lief ein wũtendes Ge- 
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Wenn Cie noch nie ROSSE TABS 
benugt haben für jene Täftigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumatis · 
mus, Arthritis und Neuritis verbuns 
den, verfuchen Cie fie doch heute auf 
unfer Riſilo — Tänger als 25 
dJahre von Taufenden in Kanada und 
den Bereinigten Staaten gebraucht. 
Frei für Lefer dieſer Zeitung. 
Wir werden Ahnen gerne eine bolle 
Radung direkt in Xhre Wohnung ſen⸗ 
den. Benuten Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nit über die Linderung höchſt 
erfreut, ſchigen Sie den Neft zurüd, 
und Cie fäulden ums. gar nichts. 
Schiden Sie fein Held, enden Sie 
nr Name und Wdreffe fchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 


Dep. .A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chieago 45. Illinois. 


Terfand vom kanad. Büre zollfrei. 


ſchrei durch die Strafen: „Das ha- 
ben die gemadjt, die Jahve anbeten! 
Sie find ſchuld! Sie haben Baal er- 
züent! Fort mit ihnen! Sie bringen 
Unglüf und Schande über Sirael! 
Fort mit ihnen!” 

Keinem wurde die Zeit gelaffen, 
einmal ruhig nadzudenken. Keine 
Stimme befam die Möglichkeit, ſich 
zu erheben: das glaubt"ja doch nie- 
mand von uns! Das ijt ja blanfer 
Unfinn! Das haben die Baalsprieſter 
ausgehedt, weil ihr Gott fie im Stid) 
gelaſſen hat! 

Veberall, wo Leute ſich begegneten, 
war da einer, der erzählte, was er 
„eben gehört Hatte“. Fürchterliche 
Dinge hatten fie in aller Heimlichkeit 
begangen — fie, die ſich weigerten, 
Yaal anzubeten, und die die Haine 
der Mitarte verabiheuten! Nicht 
allein, daß fie die Götter ſchmähten 
und befeidigten: nein, fie jannen auf 
Samarias und des Landes Unter- 
gang! Sie jtanden mit den Feinden 
im Bunde! Man hatte gewiſſe ge- 
beime Verbindungen zwiſchen den 
Nahveanbetern und den aramäijchen 
Sauffeuten entdedt! 

Daß ſich hier eine günſtige und 
einfache Gelegenheit bot, ſich an den 
Reichen für das Unrecht zu rächen, 
das man angeblid) von ihnen erlitten 
batte, tat das Seine, Diejenigen, die 
von der Verehrung der fremden Göt— 
ter nichts willen wollten und die man 
im Verdacht hatte, daß fie heimlich zus 
Jahve beteten, waren zum gröften 
Teif in den alten Geſchlechtern, den 
großen Handels. und Sandiwerfer- 
Käufern zu finden. Gewiß waren ſie 
nicht mehr „groß“ — andere hatten 
fie in diefer Hinficht abgelöit —, aber 
fie wareht wie ein giftiner Stachel im 
Gewiſſen der Stadt und des Landes. 

Bisher hatte Fuge Vorjicht es den 
Prieitern ratiam eriheinen lafien. 
diefen Männern gegenüber, deren 
Macht fie im geheimen  fürchteten, 
Mai zu halten; aber jest Fonnte 
man nicht länger in den Mitteln 
wähleriich fein: man mußte Sünden 
böde und Schuldige finden. So ließ 
man denn den Haß auf fie los und 
iveilte ihn durch hundert feine Kanäle, 

Ahab hörte im Schloſſe die Un 
tube, die die Stadt ergriffen hatte. 
Wieder hatte er nad) mehreren Tagen 
des Schwanfens und der Unficherheit 
seinen Standpunkt newählt. 

„Nun?“ hatte er zu Obadja am 
Mergen nah den Feit geiagt. Weiter 
nichts.  Franend,  herausfordernd, 
troßend, Und im gleihen Augenblick 
ſchon hatte er fich ärgerlich abgewandt 
und fich in die Lippen gebiſſen, denn 
Ste wohl, daß er ſich eine Blöße 












ber Obadja hatte die Unſicherheit 
in den Mugen des Königs gejehen 
und gewagt, was er nie zuvor in 


einer ähnliden Situation gewagt 
hatte. 
‚Niemand fann gegen Niraels 


Gott kämpfen und fiegen!* 

Ahab war mit einem verbitterten 
Geſicht herumgefahren. Er war voller 
Zorn über die Verwegenheit des an- 
dern. Aber die Worte waren ihm auf 
den Lippen erftorben. 

Dbadja war bleich geworden. Als 
aber einige Augenblide in völliger 
Stille vergangen waren, hatte er ſich 
erkühnt, noch hinzuzufügen: „Aber 
Jahve iit barmherzig und meigt ſich 
dem zu, der fid) an ihn wendet.” 

Noch einmal war das Feuer in 
Ahabs Augen aufgeflammt; aber 
dann war fein Geficht zu einer hod)- 
mütigen Masfe erftarrt, und mit 
einem überlegenen Achſelzucken hatte 
er Obadja bedeutet, die Unterredung 
wäre zu Ende. 

Wenige Minuten jpäter mußte er 
ſich indeifen zum zweiten Male ver- 
teidigen — diesmal gegen Iſebels 


falte, ironifhe Worte und harte 
Blicke. 

‚Natürlich kommt Regen! Aber 
jelbit wenn er nicht käme — was 


dann? Much das tft jhon vorgefom- 
men, Aber du haft vielleicht im Sinn. 
dich hinzuzufegen und zu arten, 
bis es diefem Jahve und jeinem Bie- 
genhirten beliebt, Negen zu jenden, 
und dann, wenn er fommt, ihm de 
mütig und danfbar aus ihrer Hand 








‚Deutlichfeit 
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entgegenzunehmen? Wer wird dann 
König im Lande jein? — Du nit? 
— Aber jhide nur nad) deinen kläf- 
fenden Hunden — fie werden did) gut 
beraten.“ 

„Schweige!” Die zitternde Rechte 
vorgeitredt, leichenfahl und mit 
bligenden Mugen hatte er ihr das 
Wort entgegengejhleudert. 

Eine Sekunde war etwas wie Angit 
in ihrem Blick zu leſen geweſen; aber 
dann ſchoß ihr die Nöte ins Geſicht, 
und mit einem Lächeln — jo wie 
man über ein Kind lädelt, das in 
ohnmädjtiger Wut rat — hatte fie 
ſich Tangjam abgewandt und war ge 
gangen. 

Mehrere Tage hatte Ahab ſich ihr 
entzogen; aber gerade jegt fonnte er 
die Einfamfeit nicht ertragen, und 
als er fie endlid) aufſuchte, war fie 
bereit. Sie hatte mehrere Male mit 
dem oberjten Priejter verhandelt. 

„Nicht dieſer Jahve — Baal hat 
uns den Negen verweigert.” 

„Baal?“ 

„Sein Name wird offen von diefem 
Volk gejhändet, und niemand rettet 
jeine Ehre.” € 

Ahab lächelt ungläubig-und über- 
legen; aber JIſebel ließ ſich nicht 
reizen, 

„Solange das nicht aufhört, und 
iofange die Schuldigen nicht beitraft 
werden, befommt Sirael feinen 
Regen.” 

Die Skepfis des Königs hielt an. 

„Und das ift nicht alles. Dieſe 
Elenden verſchwören ſich gegen den 
König und ihr eigenes Land. Sie 
wollen auf Samaria Unheil herab- 
ziehen. Gewiſſe Unterfuhungen ha— 
ben ergeben, daß fie mit Damaskus 
heimliche Peziehungen unterhalten.“ 

Die legten Worte verfehlten nicht 
ihre Wirkung. Der Geſichtsausdruck 
des Königs veränderte fi. Er wurde 
hart und zornig. „Salt du Beweiſe?“ 

Wenige Minuten jpäter jtand der 
oberjte Prieiter vor dem König und 
bewies mit aller wünſchenswerter 
die ſich vorbereitenden 
verräteriihen Umtriebe. 

Erjt al3 Ahab allein war, überfiel 
ihn ein Gedanke: Obadja! Aber jofort 
wies er diejen Gedanken zurück. Un: 
möglich! Alle andern vielleicht, aber 
nicht Obadja. Doc was jollte er num 
mit dem Schlohfommandanten ma- 
den? Sollte er ihn von jeinen Poſten 
entheben? Ihn töten laſſen? — Aber 
nein! Hier war die Grenze, die Tich 
ans dem einen oder andern Grund 
nicht überjchreiteh ließ. Hier war feine 
Hand gebunden. Allein ſchon der Ge: 
danfe, gegen Obadja eine ſolche Un 
tat zu begehen, erfüllte ihm mit 
dumpfer, unbeilvoller Angjt. Nein! 
habs Gejtalt jtraffte ſich. — 
! Shadja jollte bleiben, jollte 
jein Anfehen im Dienjte des Königs 
gebrauchen; cr follte bleiben und 
Zeuge von Ahabs Gleichgültigkeit 
gegenüber dem Aberglauben, feiner 
Verachtung des Geredes. der Men: 
ſchen zu fein. 

„Die Leute, die Amram bezeichnet. 
jolfen jofort verhaftet werden”, ſagte 
er zum Schloßfommandanten, 

Obadja jah den König einen Au— 
genblid verjtändnislos an. Da fuhr 
Ahab ruhig und Falt fort: „Baal Hat 
uns den Negen vermeigert. Sein 
Name wird in Samaria geihändet, 
und niemand rettet feine Ehre.” 

Ganz langjam ging die Bedeutung 
diefer Worte Obadja auf. Sein 
Antlitz verlor - alle Farbe, und er 
itarrte Ahab unabläffig an. 

In einer langen, atemlojen Stille 
wurde zwiſchen den beiden ein Ziei- 
kampf ausgetragen. Ahabs Blick war 
gebieteriſch und leicht ſpottend. 

Dbadja ſchlug zuerft die Augen 
nieder. Er verzog jein Geficht wun- 
derlidh und fühlte einen Augenblid 
den hejtigen Drang, dem König fein 
Schwert vor die Füße zu werfen und 
ſich ihm als den erften Baalsverächter 
zu übergeben; aber im gleichen Au— 
genblid flimmerte ihm ein Bild vor 
den Augen, und er hörte Helons 
merfwirdige Worte: „Du jollit ein 
auter Schlogfommandant bleiben.” 
Jetzt mehr denn je bedurfte man eines 
auten Sclogfommandanten. 

Er wandte fih um und war fid 
durchaus nicht Mar darüber, ob er 
richtig handelte, und vielleicht war 
es diejes Gefühl der Schuld und per- 
fönlichen Feigheit, das ſpontan zum 
Ausdrud kam, das Zorn und Kum— 
mer, Verzweiflung und Haß in ihm 
zur Wallung braten, jo daß er ſich 
nicht au beherrichen wußte. Als er ſich 
anſchickte, die Schwelle zu überfchrei- 
ten, wandte er ſich nad; dem König 
um, der ihm nicht aus den Augen ge— 
laſſen hatte. 

„Sahve braucht niemand, der ihm 












die Ehre rettet! Er rettet fie jelber!” 
Seine Stimme, war leije und ſchlep⸗ 
pend, und nod ehe er ausgeſprochen 
hatte, war er fi} darüber-Tlar, dab 
Stellung und Ehre verloren waren. 

Aber Ahab behielt feine ſpöttiſche, 
gebieteriihe Miene bei und winfte 
Obadia zu gehen. So war es gut! 
Um jo größer würde der Triumph 
fein, wenn der Sieg fein war. 
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Die Sonne ſteht glühend über dem 
Schloß. Die Wärme, die die Flieſen 
des Hofes ausitrahlen, dringt durch 
die Sohlen der Sandalen. Die Wacht- 
often fielen nad) der Wachſtube 
und juchen einen furzen Augenblid 
etwas Erholung im Schatten. Das 
iſt Yalfam für die gegälten Mugen, 
die tief in einem Netz von Runzeln 
figen. Der Helm-iit wie ein Eifenring, 
der das Haupt zu zerbrechen droht. 
; Die Einförmigfeit der Wade wird 
im übrigen an diefem Tage häufig 
unterbrochen. Ein Arrejtant nad) dem 
andern wird über den Hof geführt, 
um nad) einem furzen Verhör ins Ge⸗ 
fängnis geworfen zu werden. Und 
was für Arrejtanten das find! Män- 
ner aus der Ariftofratie der Stadt, 
aus den alten Geſchlechtern, Männer 
mit ſtolzen, trogigen Augen und un» 
gebeugten Naden! Ha, ha! Ihre 
Naden werden ſchon gedudt werden, 
und ihre ſtolze Haltung wird nicht 
mehr lange dauern. Sie wollen die 
Knie vor Baal nicht beugen! Nun — 
man wird ja jehen! 

Da bringen fie gerade wieder ei 
nen angejchleppt. Der jieht aber 
duraus nicht jo hochmütig aus wie 
die andern! Auf den brauchte wahr 
baftig nicht vier jtarfe Soldaten auf- 
zupafien, jo jämmerlich wie der zwi 
ichen ihnen vorwärts jtolpert! Aber 
it das nicht... ?! Natürlich ift er es! 
Ha, ha , ha Hallo, ihr da! Da 
habt ihr ja einen ſchönen Fang ge 
macht! Wo wollt ihr hin mit ihm?... 
Zum Verhör?... Sa, ha, ha! Der 
Alte hat euch zum Narren! Er war 
neulich abends, als die ganze Stadt 
feiert, im Hain der Aitarte ... Mas? 
timmt nicht? ... Hab ich ihn nicht 
mit meinen eigenen Augen gejehen? 
Wenn ic) ehrlich, jein joll: wir haben 
ihn jelber nah dem Hain bealecitet. 
Hab ich recht, Alter, oder nicht?” 

Der lachende Wachpoſten und die 
vier Soldaten, die den Gefangenen 
ührten, ſchauen dieſem aufmerkſam 
ins Geſicht. Der Alte aber blidt 
vorfichtig über die Schulter zurüd. 
Dort jteht Tbadja, der Schloßkom 
mandant. 

Obadjas Augen find jtarr auf 
den Gefangenen gerichtet. „Bit es 
wahr, was der Poiten jagt?“ 

Die Augen des Gefangenen jind 
wie die eines Hundes, der Prügel 
befommen foll und um Gnade bittet. 
Er bewegt Frampfhaft die Yippen, 
aber fein Laut kommt herveor. 

Dbadja atmet jchwer. Er jteht 
mit dem Nücden zur Sonne, aber 
er fneift die Augen zufammen, als 
müſſe er fie Gegen das ſtechende 
i „Sit es wahr? Ant 
ft er hervor. 

Tie Hände des Gefangenen krie 
dien nad; dem Bart hinauf, jinfen 
wieder herab; jein ganzes Angeficht 
zittert. Er macht eine ſchwache Be- 
wegung, die wie ein Niden ausfieht, 
und wendet jeine wunderlichen Au 
gen nicht von denen Dbadjas ab. 
Die Soldaten laden leije. 

„Gebt ihm frei! Laßt ihn gehen!” 
befielt Obadja furz und jcharf. Dann 
geht er mit dröhnenden Schritten 
nad dem Schloß hinüber. 

Die vier Soldaten, die den Al 
ten gebradjt haben, treten auf die 
Seite neben den Wachpoſten, und 
alle fünf ſchauen auf den Alten, der 
unbeweglich dajteht und dem Schloß⸗ 
fommandanten nadhblidt. Als das 
Tor jid) hinter Obadja geſchloſſen 
bat, ſieht der Alte am ſich ſelbſt he— 
runter, erhebt jeine Hände, betrad)- 
tet fie jtumm und wendet den Blick 
dann auf die fünf Soldaten, die 
fi) plötzlich ganz verlegen fühlen. 
Irgend etwas — fie willen nicht, 
was es war — hat einen Augenblick 
an ihre Herjen gerührt. Da grinit 
der Poſten: „Hajt Glüd gehabt, Al- 
ter! Das verdanfit du meinem gu- 
ten Gedächtnis!” 

Aber der Alte jicht ihn mit leeren 
Augen an, und plößlich beginnt jein 
Mund heftig. zu zittern.. Seine Lip- 
ven bewegen fich, und ganı leiſe 
bören die Soldaten diefe Worte: 
„Jahve hat ſich verborgen“. 

Noch einmal wirft Ziba einen Blick 
auf die fünf, dann wendet er Tich 
um und aebt lanſam und ſchwankend 
auf den Ausgang zu. 





























3. 

Safan bahnt ſich jtoßend und drän- 
gend einen Weg durd die Flagend 
blöfenden Tiere und wirft fih ne 
ben Eldad nieder, der auf die Ebene 


hinausſtarrt. 
„Spätregen! — Keine Spur von 
Spätregen! — Die Tiere find fo 


mager, dab man fi an ihren Kno 
den die Knöchel blutig ſchlägt. — 
Sie jterben; Tage ich die — dußend- 
weije jterben fie — fie haben feine 
Weide, fie Haben fein Gras, feine 
Mild für die Lämmer — fie lie 
gen jtill da und ſchreien, denn fie 
haben nicht mehr Kraft genug, um 
aufzujtehen... Macht Plag ihr Idio · 
ten! Könnt ihr nicht fehen, daß wir 
nichts für euch Haben? — Steht 
ihlimm genug mit uns felber — 
von Tag zu Tag weniger Brot... 
Seh doch! Geht weiter! Was fteht 
ihr da und glogt? — Es iſt rein 
zum verrüdtwerden... Warum hilfit 
du nicht, fie fortzujagen? Dirsfigeit 
bloß da und glogejt — genau fo wie 
die Tiere! — Macht, daß ihr weg- 
fommt, verdammtes Viehzeug! Weg, 
jage id...” 

Gr jteht ſchwankend auf und ſchlägt 
roh auf das nädjte Tier ein. Ganz 
außer Atem jet er fi wieder hin. 
„Und nun fommt der Sommer... 
Wie joll es dann erjt werden?“ 

Sirael bat ſich vom Herrn abge: 
wandt, und nun hat der Herr fi 
von Sirael abgewandt — deshalb 
ichreien die Lämmer.“ Eldad jagt ed 
mit leiſer Stimme und in einem 
Tonfall, als leje er die Worte ab. 
Safan gibt feine Antwort. 

». Da fommen fie mit Waſſer“, 
jagt Eldad nad) einer Weile, in die 
Ferne deutend. Die Sonne nähert 
fih der Mittagshöhe, und die Hike 
bohrt fi in die Haut. Das Atmen 
it furz und mühſam. 

„Waller...“ jagt Safan ſpöttiſch, 
indem er ſich die Augen mit der Hand 
beſchattet. „Nennjt du das Waſſer?“ 

Die Kamelfaravane itampft zäh 
dorivär! jegt faun man fie hören. 
Gin Schaf erhebt den Kopf, bewegt 
Ohren und blidt den Kommenden 
gegen. Etwas dämmert in jei- 
m Gehirn: iſt ſchon einmal 
geſchehen, und bedeutete Waſſer! 
Ganz von ſelber ſetzten ſeine Beine 
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Hartleibigkeit zu lindern, hat sich 


Forni's Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen.‘ Zu 
gebrauchen wie angewiesen. Sanfı und 
milde ‚bringt diese laxative und Ma- 
jentätigkeit anregende Medizin träge 
ürme zum Arbeiten und hilft, ver 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; 
die durch Hartleibigkeit verursachten 
Gase zu vertreiben und gibt dem 
Magen das angenehme Gefühl von 
Wärme. Alpenkräuter’s erstaunliche 
Wirksamkeit ist auf eine wissenschaft- 
liebe Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und 
verbindet, — eine Geheimformel, ver- 
vollkommnet über eine Periode von 
’8 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung von big- 
keits-Beschwerden besorgen Sie sit 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 
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Leitfaden beim Unterridt in der 
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Deutſche chriſtliche 
Geburtstage, Vermãhlungs· 
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Ehrijtlicher Ciederſchatz 
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gemifchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 
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Neubearbeitete und erweiterte Aus- 
gabe. 690 Seiten. Guter Zeincnein- 
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fi in Bewegung. Mit einem durd- 
dringenden Blöfen läuft e8 auf die 
Karavane zu. Eldad ruft, aber es 
iſt bereit3 zu jpät. Die Bewegung 
verpflanzt ſich auf die Herde. Alle 
Verſuche der Hirten, die Tiere zu- 
rüdzuhalten, find vergeblich. Sie 
umringen die Kamele, die außer- 
ftande find, die Beine zu beivegen. 

„Holt fie zurüd! Warum haltet 
ihr feine Drönung?“ ruft eine 
Stimme. 

„Drönung? — Idiot!“ gibt Sa- 
jan zurüd. Verſuch es doch einmal, 
Drdnung unter den Tieren zu hal- 
ten, die vor Hunger und Durjt wahn- 
finnig ſind!“ Aber er wirft ſich doch 
in die Herde, bahnt ſich mit Stößen 
und Schlägen einen Weg, und ſchließ⸗ 
lid) gelingt es ihm und Eldad, der 
die Sadje mit größerer Ruhe nimmt, 
die Kamele nad) den Steintrögen 
zu weiſen. 

Alle Schafe, die trinken wollen, 
müffen einen-umfriedeten Weg paj- 
jieren. Auf diefe Weile ift es mög- 
lich zu kontrollieren, wieviel jie 
trinfen. Die Leute der Karawane 
fommen den Hirten zur Hilfe, denn 
die Tiere find ganz wild geworden, 
jeitdem fie das Waſſer gerochen ha 
ben. 

Die Schläude werden geleert, 
und der Kampf zwiſchen Menſchen 
und Tieren beninnt. Safan läßt 
unaufhörlich jeinen Mund laufen. 
Er ſchilt die Tiere aus, die ſich von 
den Trögen nicht forttreiben laſſen: 
„Da find noch andere, die auch was 
haben wollen! Ihr Idioten! 
Glaubt ihr, das Waſſer iſt für euch 
allein beſtimmt? — Macht, daß ihr 
weiterkommt!“ Hin und wieder blickt 
er einem Schaf, das ſich klagend 
umſchaut, lange nach. Es iſt, als 
wollte er es um Verzeihung bitten 
und zurückholen; aber gleich darauf 
iſt es in der Menge verſchwunden, 
und an den Trögen ſteht bereits die 
nächſte Schar. Seine Augen meſſen 
die Anzahl der Waſſerſäcke und den 
Teil der Herde, der noch nichts be- 
fommen bat. „Shr trinkt zu viel! 
— Es bleibt für die legten nichts 
übrig!" jammerte er, aber er be 
fommt es dennod) nicht übers Herz, 
fie ſchon fortzujagen. 












Jenſeits des Gehänges drängen 
die Tiere heran, die ſchon getrun 
fen haben, fie ſuchen übereinander 


hinwegzuklettern, blöfen und jchrei- 
en, denn fie wollen mehr haben. Aber 
Eldad treibt fie zurüd. Mit ichwer- 
mütigen Augen fieht er fie an und 
ſucht jie zu beruhigen. 
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Die Iegten befommen am wer 
nigjten. Die anderen find zu gie- 
tig geweſen. Auch reiht der Plat 
nicht für alle Tiere. Ein Mutter- 
ſchaf jucht verzweifelt nad; eiwer, Ge- 
Tegenheit, ſich zwiſchen die andern 
einzufchteben. Es wird immer twie- 
der zurüdgedrängt. Nlagend und 
blöfend probiert es dasjelbe an ei- 
ner anderen Stelle — aber jest 
ihlürfen die Tiere ſchon am Boden 
der Tröge. Das Waſſer ift zu Ende. 
Das Lamm läuft verwirrt umher 
und ruft nad) der Mutter. 

Mit heißen, zornigen Augen hat 
Sajan alles mitangefehen. „Que- 
tie dic) doc) "hinein, du Dumm- 
fopf! Du haſt doch ein Junges! — 
Sie nehmen dir ja alles weg!... Ja! 
Dorthin! — Ad! Weshalb Haft du 
dich wieder fortdrängen laffen ?” 

Die ganze Schar wird von den 
Trögen fortgetrieben, aber das 
eine Schaf bleibt zurüd. Es beugt 
fi über den Ieeren Trog und 
ihnaubt; dann erhebt es den Kopf 
und jcreit. 

Safan it ganz bleich vor Erre- 
gung. Mit einem Fluch fpringt er 
hin und ergreift einen Wafferſchlauch 
Es ift der legte, und er ijt fiir die 
Sirten felber beſtimmt. 

Co... da! — Nun trinfe, Klei— 
ne}... Trinfe!“ ruft er, indem er 
die Foftbare Flüffigfeit in den Trog 
gießt. Es brennt ihm heiß in den 
Augen. 

(Fortiegung folgt.) 


Prod, A. Nachtigall 


(Fortſetzung von Seite 1—4) 
„Zionsboten“, wo er ein Mahnwort 
an die alten Predigerbrüder rid)- 
tete. Wie zutreffend waren jeine Be— 
merfungen über die Schwächen des 
Alters. Dann war da aud) ein Troſt 
wort für alle leidenden Frauen. Se 
wiß ift mande bon ihnen dadurd) 
in ihren trüben Stunden des Lei 
dens getröjtet worden. Es wäre 
wertvoll, alle jeine Aufjäge zu ſam— 
meln. Auch jchrieb er eine Broſchüre 
über die Gefahren des Knabenalters, 
die heute noch käuflich zu haben ift. 

Dann haben viele jeine Dienjte 
in Anjprucd genommen, wenn man 
ein paffendes Gedicht zu einer Hod) 
zeit, oder zum Jugendverein, Ge 
burtstag oder dergleichen Gelegen 
beiten mehr haben wollte. Er über 
trifft darin doc manche „Versma 
der”; es war Poeſie darin und Sinn 
und Gehalt. 

Etliche Jahre vor jeiner Auswan 
derung wurde id ſein Mitarbeiter 
in der Gemeinde zu Lichtfelde. Und 
als Br. Nachtigal dann mit Familie 
im Sabre 1924 auswanderte, da 
wurde id) fein Nachfolger im Amt 
als Leiter der damals blühenden Ge 
meinde. Biel Freude und Segen 
haben wir dann mod; dort gehabt, 
bis auch ih mit meiner Familie 
nady 2 Jahren auswanderte. 

Viele Jahre hat die Familie Nadı- 
tigal in meinem SHeimatdorfe Ale— 
randerfrong gewohnt und wir haben 
manche Arbeit gemeinjam tun dür- 
jen. Der Herr führte ja feinen 
Knecht bejonders tiefe Wege, indem 
er ihm nadjeinander 2 Ehegattinnen 








von jeiner Seite nahm und ihn 
mit einer verwaiſten Kinderſchar 
alleine jtehen lieh. Tas Hat viel 


Kämpfe und Tränen gefojtet. Doc 
ichenfte der Herr ihm in der Schwe- 
iter Anna Dyd von Lichtfelde wie- 
der Erjag als Gattin und Mutter. 
Mit diejer jeiner legten Lebensge- 
fährtin durfte er dann im Juli 1948 
nod) die Silberhochzeit feiern in 
Yarrow. Es war zugleich auch jein 
50 jähriges Amtsjubiläum als Pre— 
diger des Evangeliums. Auch ich 
durfte dabei ſein umd die Feſtrede 


halten. Das war jo ein legter Ge» 
denfitein der wunderbaren Gnade 
Sottes. Auch von ihm fonnte es 


beißen wie von dem Ap. Paulus: 
Aus Gmaden bin ich, was ich bin 
und jeine Gnade iſt nicht vergeblich 
geweſen an mir, denn ich habe viel 
mehr gearbeitet, denn fie alle (wir 
würden Ben Jan viele jeiner Mit» 
arbeiter); — Hidht aber ic), jondern 
Gottes Gnade, die mit mir iſt. 


Seine Familie hat oft in großer | 


Armut gelebt. Unter viel Bejdhiwer- 
den hat er hier mit den Seinen jein 
Brot verdienen müſſen, doch der Herr 
hat immer wieder hindurchgeholfen. 
Doch die Gemeinden, denen er To 
lange ımd fo jelbjtlos gedient hat, 
haben nicht immer Aufgaben gegen 
ihm erkannt und ausgeübt. Man 
hätte mehr tun folfen für die Diener 
am Wort. 

Doch still — er ruht — er iit 
am giel. 


Alennonitiiche Rundſchau 
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des Monat3 Februar zu haben. 
legenheit nicht. 
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Verpaſſen Sie dieje bejondere Ge- 
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(7 Meilen often von Starbud am Ro. 2 Oochweg) 





Angebot! 


MANITOBA 
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Er hat meines Willens nie da- 
rüber fid) beflagt. Er ging jtill und 
gottergeben feinen Weg. Deſto grö- 
her wird jein Lohn im Himmel fein. 
Wie jagt dod; der Herr über die 
Arbeit feiner Knete? Luk 6, 33: 
„Freuet euch alsdann und hüpfet; 
denn jiehe, euer Lohn iſt groß im 
Simmel. 

Auch hier in Kanada hat Bruder 

Nachtigal viel geiftlihe Arbeit getan 
in den Gemeinden. Es gibt wohl 
faum eine Gemeinde in’ der Kon- 
ferenz der Brüdergemeinden in Ka— 
nada, wo er nidht gedient hat und 
über die Grenzen hinaus. In den 
eriten Jahren hat er auch viel in 
den Staaten gereiit und das Evan- 
gelium verfündigt. 
Auch in der Gemeinde, wo er zuleßt 
ftand, in Yarrow, hat er viel guten, 
ewigen Saamen gejtreut. Beſonders 
war es auch hier die Jugend, die 
ihm am Herzen lag. Da war er ein 
beſonders warmer Befürworter der 
Vibelſchulen. Auch den vielen Kran— 
fen und Alten iſt er durch ſeine 
Hausbeſuche zum Segen geweſen. 

Wir jhägten auch feine Mitarbeit 
auf den Stonferenzen durch jeine 
weiſen Ratichläge. Er hielt uns noch 
auf der legte Kanadiſchen Konfe— 
renz im Sommer 19 in Coaldale 
die letzte Abendmahlspredigt über 
1. Joh. 1—2, wo er bejonders 
betonte: t noch nicht erjchienen, 
was wir jein werden — aber bald 
wird es in die Erfcheinung treten...” 
Er hat uns damals als Konferenz 
die Abjchiedspredigt gehalten, 

Nun ſchauet er, was er geglaubt. 

Sein letzter Vortrag in Form ei 
nes Neferates auf einer unjerer Pre- 
diger: und Diafonenkonferenzen war: 



















r Wert der Leiden im Leben 
eines Chrjiten“, Es war uns allen 


ſehr wertvoll. 

Ueber Begräbnis und Lebensver— 
zeihnis werden andere ja ſchon 
ichreiben. Der Herr möchte aud) die 
liche verwitwete Schweiter Nachti— 
gal reichlich tröften mitfammt ihren 
Kindern u. Enfeln. Er ift ja ein Gott 
alles Troſt Die Schweiter kann 
es auch als ein Vorrecht erachten, 
ihrem I. Manne und dem treuen 
Diener des Seren jo lange treulich 
aedient zu haben. Der Bruder hatte 
dieſe Dienſte jehr geichäst, mas er 
auch auf der Silberhochzeit zum Aus 
druck brachte. 

Und nun iſt der Feierabend ge 
fommen mit jeiner ſüßen Ruh. Wir 
rufen ihm das Wort des Herrn nad), 
das er einmal dem jcheidenden Da- 
niel zurief, Dan. 12, 13: „Du aber, 
Daniel, gehe hin, bis das Ende 
fomme (der Endzeit entgegen — 
Menge) und runde, da; du aufiteheit 
zu deinem Erbteil am Ende der 
Tage!” 


BERNARD ROSNER 


Optometriit — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— spricht deutſch — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
ipeg Phone 931 995 
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Nachrichten .. . 


(Fortiegung von Seite 5—4) 
ten Arbeiter monatlih $100 erhal» 
ten werden. Alle Arbeiter und An- 
geitellten der Region, die an den 
Kontrakten der UAW- EIO teilha- 
ben, würden die Penfionszahlungen 
erhalten. 

Die Unternehmer weigern fid) 
entihieden, den Plan anzımehmen. 
Dies veranlaßte die Gewerkſchaft 
zur Einleitung freundlicher oder 
feindlicher Aktionen, und da Ge 
werfihaft und Unternehmer ſich in 
ungebrodener Oppofition gegenüber. 
ftehen, wächſt die Streifgefahr mit 
jedem Tage. 

— Die Befiedlung und militäriſche 
Sicherung Alaskas wird immer mehr 
als eine dringlidie Forderung er- 
kannt. An der Bering - Straße be- 
rühren fid) die Vereinigte Staaten 
mit den Ausläufen Sibiriens. An- 
geblich haben die Sowjets in den 
menjdenarmen @ebieten nächſt zu 
Alasta Flugplüge geihaffen. Die 
Esfimos auf der ruffiiden Seite 
werden unter jtrenger Auffiht ge 
halten und dürfen nicht mehr mit 
ihren Brüdern am anderen Ufer ver- 
fehren. " 
Weft-Dentjchland. — Während die 
ruffiichen Vlodierungs. und „Ent 
blodierungs” - Birtuofen ihr Katz 
und * Maus - Spiel mit der Berliner 
Vevölferung (und den geduldigen 
Weſtmächten) fortjegen, mehren ſich 
die Anzeihen fir eine bevorjtehende 
große politiſche, wenn nicht quafi- 
militärifche Offenfive des Kommımis- 
mus in Deutſchland. 

Die weitlihen Veſatzungsmächte 
fcheinen gut daran zu tun, ſich auf 
fommunijtiihe Putſchverſuche im 
Frühjahr oder Sommer einzurichten. 

In dem franzöftich bejegten Stadt- 
teile Berlins it es ſchon zu Zur 
jammenjtößen zwiſchen der Polizei 
und fommuniftiihen Gemwalthaufen 
aus dem Somjetjeftor gefommen. 
Der dortige Kommunijtenführer 
droht offen mit Wiederholungen der 
bolſchewiſtiſchen Inwaſion Wejt-Ver- 
lins und mit dem Aufmarſch jtär- 
ferer Bürgerfriegsfolonnen aus der 
rufffihen Zone. Dabei dürfte es 
ichwerlich bleiben. Weitalliierte Be— 
obadjter erwarten eine immer in- 
tenfivere Tätigkeit der „Einheits 
partei” auf dem Gebiet dar Sabo- 
tierung der ZTraniporteinrichtungen, 
zunächſt im franzöfiichen Sektor. 

— In Bonn hatte der jozialdemo- 
fratiihe Führer Kurt Schumader?’ 
kommuniſtiſche Pfingitfeit-Pläne ent- 
hüllt, im Zeichen eines fommunifti- 
ichen Sugendtages einen „Mari auf 
Berlin“ zu injzenieren, nad) dem 
Vorbild des faſchiſtiſchen Marſches 
auf Rom. Die weitlihen Befagungd- 
mädjte jollten, jo forderte Schuma- 
her, durch Tanks die Berliner Be- 
vöfferung hüten. Demgegenüber 
erklärte jein ®eriner Parteigenoffe 
Ernit Reuter, daß Berlin feine Tanks 
brauche, fondern fi zutraue, die 





Beitellzettel. 


öftliche Drohung durch den Abwehr · 
willen der Maſſen zu überwinden. 
Diefe „mationaliftiie” Aeußerung 
des Selbitvertrauens ift bei den Be- 
ſatzungsmächten mit großer Genug- 
tuung aufgenommen worden. 

Alle amerifanijden 
Korreipondenten an Ort und Stelle 
jtimmen darin überein, daß die Kom- 
muniften jedenfalls nichts Gutes im 
Schilde führen und entſchloſſen find, 
da3 offene Ringen um die alte 
Reichshauptſtadt wieder aufzuneh · 
men, wenn auch mit einer veränder- 
ten Kampftechnik. 

Mit Berlin hoffen die Kommu- 
nijten und ihre ruffiihen Hinter 
männer, wie anzunehmen ift, eine 
ideale Bafis für das „ideologofche” 
und politiihe Ringen um Weit 
deutſchland zu gewinnen. Schon 
jegt macht die „Nationale Front“ 
inter bolſchewiſtiſcher Führung in 
ber zuverſichtlichen Annahme, daß 
„der Tag“ nicht mehr fern fein kann, 
geivaltige agitatorijhe und organi- 
fatorifche Anftrengungen, um den 
deutſchen Weiten für eine „Reichs- 
einigung” im Sowietſtiel zu gewin · 
nen, ohne daß von einem politii—en 
Gegenangriff der Weſtmächte bis» 
her viel zu merken ift. 

— Die Kurs - Abwertung Hatte 
aud) belebend auf das Geſchäft ge- 
wirft, jolange die Furcht der Käufer 
vor immer weiter ſteigenden Prei- 
ſen anhielt. Der Höhepunkt ijt jegt 
überjchritten, Inzwiſchen ift aud) ein 
großer Teil der Spargelder aufge 
braudt. Die Lebenshaltungskojten 
find von Monat zu Monat derart 
geitiegen, daß nit nur Rentner, 
Flüchtlinge und Arbeitsloje zu Iei- 
den haben. Auch der in Beidhäfti- 
gung jtehende Arbeiter mit 50 Mark 
Wochenlohn verbraudt das Einfom- 
men für Eifen und Wohnung jeiner 
Familie. Die Anjhaffung bon Klei- 
dung und anderen Bedarfsartifeln 
it aufs äußerfte erichtwert;"jo dab 
der Inlandsmarkt ing Stoden ge- 
raten mußte. In den legten Wochen 
wurde aus einigen Großjtädten be- 
richtet, daß die Saifon-Nusverkäufe 
einen plötzlichen Preisſturz gebracht 
haben jollen, bei dem die Warenbe- 
figer jogar mit Verluſt verfauften, 
um überhaupt wieder Bargeld ein- 
zunehmen. 

— In der britifhen gone find 
jeit dem 7. Ian. nad; Mitteilung 
de? Lagers Friedland Ferne Tranj- 
porte mit Rußlandheimktehrern mehr 
eingetroffen. Allerdings erwartet 
man nod einige Tranfporte, die 
bereits Ende Dezember zufammen- 
geitellt wurden. Wie Heimfehrer in 
Friedland erneut beftätigen, ift ein 
großer Teil der Kriegsgefangenen 
in der letzten Seit verurteilt und 
in Straffager abtranfportiert wor- 
den. In einem Lager allein 1000 
von 2000 Mann. 

— Der Suhdienft für bermißte 
Deutihe hat bisher tiber 300,000 
Schickſale vermißter deuticher Sol- 
daten aufgeflärt und die Angehö- 
rigen benadrichtigt. Gegentvärtig 
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Ich beftelle hiermit: 


werden noch 1,3 Millionen Vermißte 
gezählt. Die größte Hilfe für den 
Suͤchdienſt find Auskünfte von Heim- 
fehre: 


en. 

— Der Wiederaufbau der völlig 
demortierten Setzmaſch.Fabrik „Iy- 
pograph“ ift abgejchloken. Neben dem 
Mafhinendau u. der Herftellung aller 
Zubehörteile wird aud) die bisher 
jtilfgelegte Fertigung der Biekfor- 
men und Matrien wieder aufge- 
nommen. Die Nahfrage nach Er- 
zeugniffen der „Xuybograph“ insbe. 
fondere aus dem Ausland ift groß. 
Es laufen Kontrafte mit Schweiz, 
Holland, Frankreich, England, 
Schweden, Finnland, Indien und 
Südamerika ein. y 

— Die ungenügende Kaufkraft der 
deutfchen Bevölkerung wird nur auß- 
geglichen werden können, wenn durch 
Vergebung öffentlicher Arbeiten das 
Heer der Erwerbsloſen wieder in 
Beihäftigung gebradit und als Kon- 
fument geftärft wird. Der Bedarf 
an Wohn- und Brüdenbauten, Au- 
tojtraßen, Eifenbahnen, Bahnhöfen, 
Markthallen uſw. ift jo reichlich, dab 
eine Generation mit Arbeit verjorgt 
werden Fönnte. Die Regierung wird 
helfen, wenn genügend Geldmengen 
in ihre Gewalt gebracht werden. 


Schweiz. Sn der Frage dei 
Sivildienftes für  Dienftverwei- 
gerer aus religiöjen Gründen iſt 
ein Brief an die parlamentariide 
Kommiffion der Bundesverfammlung 
zur Revifion des Militärſtrafgeſetzes 
und der Militärſtrafgerichtsordnung 
sefandt worden. Er wurde an jümt- 
liche Mitglieder der Bundesverfamm- 
lung verteilt und dem Bundesrat 
zur Kenntnis gegeben. 

Iſrael. — Die ftändig wachſenden 
Wirtſchaftsſchwierigkeiten Iſraels 
rufen wachſende Sorgen hervor. Jetzt 
iſt der ehemalige amerikaniſche 
Schatzſekretär (Finanzminiſter) Hen- 
ry Morgenthau in Tel Aviv einge- 
troffen und zwar auf Einladung 
des Minijterpäfidenten Ben-Gurion, 
der Morgenthau erſucht hat, die Re- 
sierung Iſraels Hinfichtlih von 
Schritten zur Behebung der Wirt- 
ihaftsnot zu beraten. Morgenthaus 
Ankunft wird als eriter Schritt in 
der Einſchaltung amerikaniſcher Be— 
rater und Dollars zur Unterſtützung 
des neuen Staates betrachtet. Mor- 
genthau erflärte bei feiner Ankunft, 
US-Juden. hätten letztes Jahr dem 
Staat Iſrael Finanzhilfe in der Höhe 
von 115 Millionen Dollars zufom- 
men lafien, und fie müßten auch in 
den fommenden Jahren ähnlide Be- 
träge ſchicken. Ifrael habe Anfprud) 
auf einen Anteil an den Summen, 
die durch Trumans Programm zur 
Unterjtügung unterentwidelter Ge- 
biete verfügbar ‚werden. Eine der 
Haupturſachen der Finanzictvierig- 
feiten Sfrael3 jtellt die militäriiche 
Unficerheit dar. Leitende Militärs 
find überzeugt, daß die umliegenden 
Araberſtaaten mit engliſcher Hilfe 
eilig aufrüjten. Die arabiſche Preſſe 
hat den gegenwärtigen Waffenitill- 
ſtand nur als „Atempauſe“ bezeich- 
net. Infolgedeſſen muß Iſrael für 
Rüſtung viel Geld bereitſtellen. Es 
hat auch verfügt, daß alle demobili- 
fierten Männer bis zu 49 und alle 
demobilifierten Frauen bis zu 34 
Jahren fih in die Armeerejerbe 
eintragen Taffen müffen. 

— Wie aus Statiftifen hervor- 
geht, gibt es in Iſrael 15,000 bis 
20,000 heiratsfähige Frauen zu tve- 
nig. 


—J 


Oſt · Deutſchland. — Drei ſchweſtern 
des Krankenhauſes Perleberg wur · 
den in dieſen Tagen zu 2%, 2 und 
1 Jahr Gefängnis ‚verurteilt, weil 
fie Bilder des Somjetzonen-Präfi- 
denten Wilhelm Pief mit einem 
Stalm-Schnurrbart verfehen hatten. 

— Die Struktur der Induftrie 
in der Somjetzone hat im den Ieh- 
ten Jahren eine ftarfe Aenderung 
erfahren. Die „volkseigenen“ Betrie- 
be umfaffen jet 45% der gefamten 
Produktion. Hinzu fommen bie fo- 
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Tnüpft! Aber der Wahlkampf geht 
nur um nähere Dinge: ob gemäßig- 
ter Sozialismus oder gebändigter 
Kapitalismus, ob Planung oder 
Freiheit das höchſte Behagen der 
größten Maffe garantiere. 

Jedenfalls betonen Beurteiler der 
britifhen - Szene übereinftimmend, 
daß die Konfervativen nur dann 
Ausfiht haben, die Mehrheit zu ge- 
innen, wenn fie die liberalen 
Schichten davon überzeugen, daß die 
Freiheit, die fie meinen, mit den 
Zylinderhut des Londoner City tra- 
gen wird. 

— Ein Dankgottesdienſt für gnä- 
dige Bewahrung im Straßenverkehr 
wurde in der Sathedrale der eng- 
liſchen Stadt Norwich abgehalten. 
Die Teilnehmer beitanden vor allem 
aus den Kindern der Stadt. Die 
Bibelleftion las der für die Verfehrd- 
fiherheit zuftändige Polizeioffizier. 

— Nahdem in der englijchen 
Flotte die Verpflichtung zur Zeil- 
nahme an den Gottesdieniten an 
Lord aufgehoben worden ift, nehmen 
nur noch etwa 15 v. $. der Mann- 
ſchaften an den Gottesdienften teil. 
Die Bewegung „Chrijtliche 
Aktion“ in England regt in Briefen 
an ihre deutihen Freunde an, fie 
möchten in der Bundesrepublit eine 
ähnliche Bervegung ins Leben rufen, 
um jo die deutich-engliidhe Ausjöh- 
nung jtärfer zu fördern. 

—* 


Frankreich. — Zwiſchen den franzö- 
fiſchen Kommuniſten, die auf Grund 
des unfeligen Verhältniswahliyitems 
ein Drittel der Kammerſitze bejegt 
halten, und den indochineſiſchen 
SHandlangern der Moskauer Zentrale 
bejteht jeit langem ein intimes Ver- 
hältnis, das ihre enge Bufammen- 
arbeit. fihert. Das gemeinfame Ziel 
der beiden „fünften Kolonnen“ iſt, 
Frankreich militäriſch zu ſchwächen 
und damit den Grundpfeiler des 
atlantiſchen Sicherheitſyſtems zu un- 
tergraben. 

— Wie Madame Petain, die Gat- 
tin des berühmteſten Gefangenen, 
den Frankreich eingeſperrt hat, jagt, 
befindet fi} der 94 Jahre alte Mar- 
ſchall in feiner Zelle auf der Sile 
d'Jeu bei guter Gejundheit. 

„Trogdem habe id) den Eindrud”, 
meinte fie, „daß die Regierung der 
Anficht ift, fie jollte an fern Begräb- 
nis denfen“. Und mit trodenem 
Humor fügte fie hinzu, fie jei über 
zeugt, daß der Marſchall die Regie- 
rung des Premiers Bidault über- 
leben werde. 

Marihall Petain, der Verteidiger 

von Verdun im eriten Weltfriege, 
wurde wegen jeiner Zufantmenarbeit 
mit den Nazis.im zweien Weltfriege, 
als er der Vichy-Regierung voritand, 
zu lebenslänglichem Zuchthaus ver- 
urteilt. 
Japan. — Der befannte Vortämpfer 
des Chriftentums in Dftafien, der ja- 
panijhe Evangelift Kagawa, trat 
eine mehrmonatige Reife nad) Eng- 
land und Skandinavien an. Er will 
ſich vor allem mit der Entwidlung 
der Vollshochſchulbewegung in Eu- 
ropa beihäftigen. 


PR Tu 
Polen. — Auf der deutfhen Seite 
der tſchechoſlowakiſchen und polni- 
ſchen Grenze find in der legten Zeit 
durh die Fommuniftiihe deutſche 
Volfspolizei Sperren und Stadel- 
drahthinderniffe angelegt worden, 
um die Flucht bon politifchen Ber- 
falgten aus den beiden Ländern zu 
verhindern. An verſchiedenen Stel- 
len wurden Wachttürme mit. Schein- 
werfern errichtet. 

Iugoflawien. — Bor einer Mbord- 
nung orthodoxer Priejter" unterftrich 
Tito die Wichtigkeit der Zujammen- 
arbeit des „Qolfsflerus“ mit dem 
bolfsdemofratiichen Staat. 

ET 


Dänemarf. — Nah Berichten aus 
Kopenhagen wird die Zulaffung dä- 
niſcher Miffionsärzte in verſchiedenen 
Länder des Orients neuerdings 
davon abhängig gemacht, daß Aerzte 


des betreffenden Landes die Nieder- 
Iaffungserlaubnis in Dänemark er- 
halten. — 
Italien. — Die größte Gruppe der 
bisher zum Heiligen Jahr nah Rom 
gekommenen Pilger waren Angehö- 
tige der amerifanijhen Streitkräfte. 
Zwiſchen 1500 und 2000 US-Sol- 
daten und Seeleute haben bisher 
die heilige Stadt befugt, während 
fie don europäifhen Bejagungsgebi- 
ten oder US-Rriegsihiffen aus Ur- 
laub hatten. Die meijten Soldaten, 
ob Katholifen oder nicht, waren bei 
Audienzen bei Papſt Pius zugegen. 
— In einem Film über das Leben 
des Heiligen Franziskus von Affifi, 
zu dem der italienische Regiſſeur jo- 
eben mit den Aufnahmen begann, 
hat Ingrid Bergmann, die mit Roj- 
jelini ein uneheliches Kind hat, die 
Role der Heiligen Clara übernom- 
men, 
Afganiftan. — Aiganiitan,das bis- 
her als ein ſtark anti-fommunifti- 
ſches Land betrachtet wurde, bemüht 
fid) in der Iegten Zeit immer mehr um 
die Freundſchaft der Somjetunion. 
Differenzen mit Pakiſtan und die 
Angjt vor einem Krieg dürften die 
Veweggründe dafür fein, dab das 
Land ſich um die Gunſt jeineg großen 
Nachbarn im Norden bemüht. Be 
merfenswert iſt, daß die Negierung 
kürzlich ruffiihe Techniker in ihre 
Dienfte geftellt und eine ruffifche 
Sandelsfommiffion eingeladen hat. 
a 


Schweden. — Im Sommer wird 
wieder ein Bier-Wocen-Ferienaus- 
tauſch zwiſchen ſchwediſchen und 
deutſchen ſchulpflichtigen Kindern, 
wie es bis 1985 üblich war, ftatt- 
finden, 

Rußland. — Die für 1950 gültige 
Liſte der Mitglieder des Politbüros 
weiit folgende Nangordnung auf: 
Stalin, Eriter Sefretär und Präfi- 
dent des Minifterrates, Generaliffi- 
mus aller bewaffneten Streitkräfte; 
Malenkow. Sekretär de3 Zentralfo- 
mitees; Molotow, Wizepräjident dei - 
3 Beria, Chef der Sicherheit3- 
polizei; Woroſchilow, Kontrolleur 
der bewaffneten Streitkräfte An- 
iheinend verdrängt Malenkow, der 
bisher den 9. Platz innehatte, Molo- 
tom endgültig aus der Gunſt Sta- 
I 





Zum erjtenmal jeit 1929 iſt 
das Kaſpiſche Meer, das größte Vin- 
nenwaffer der Welt, in diefem Win- 
ter fajt volljtändig zugefroren. Zwi 
ſchen Aitrahan und der Komfomolez- 
But, dem Hauptfangplag für „Ka- 
biarträger”, werden jogar Militär- 
Flugzeuge eingejegt, die mit ſchweren 
Aliegerbomben der undurddringli- 
dien Eisdecke zu Leibe rüden jollen. 

— „Unter dem Somjetiyjtem ift 
das Volk zum Staatseigentum ge 
worden, ebenjo wie der Boden, bie 
Indufteie und alle Naturſchäte“. 
In diefem Gab faßte Ebd- 
mund Stevens, der bisherige Mos- 
fauer Korreipondent des „Chriftian 
Science Monitor”, jeine Erfahrungen 
zuſammen. Der Staat diktiert, mas 
der Bürger denkt, lieſt, ißt, anzieht, 
wo und wie er arbeiten: foll, und 
wenn er heiraten darf. In diefem 
Zuſtand figt der Menſch wie in einer 
Balle. Die Polizei holt ihn aus fei- 
nem Heim, unterwirft ihn nad) Be- 
lieben einer „third degree”-Berneh- 
mung, hällt ihn ohne Strafverfah- 
ren gefangen, läßt ihn auf nimmer- 
wiederſehn im nordifhen Eiswüſten 
verſchwinden. 


Farmer, hier iſt Eure 


Gelegenheit, 


1,2 oder mehr Geltionen gutes, offenes 
Getreideland auf ebener Prairie zu 
erwerben im Totunfhip 17, Range 18 


Weft, Plumas Diſtrikt, Manitoba, zu 

$10.— per Were; annehmbare Bahr 

Tungen von der Ernte; 2% Zindful 
Schulen und Stäbchen bei. 


DIAMOND, 145 Bannerman Ave, 
Winnipeg, Man. — Phone: 56 026 





wjetiſchen Aftiengefelliaften mit 
etwa 20%, fo dab die Betriebe im 
privaten Sektor mur noch etwas 
über 30% der ganzen Produktion 
ergeben. Es fommt hinzu, dab die 
privaten Snduftrieunternehmungen 
durch ein neues Vertragsſyſtem im- 
mer ımehr an die volfgeigenen Betrie- * 
be gebunden werden. 
.. 


(82.50) 
(80.75) 
Veigelegt find: 


1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
2. Den Ehriftliden Yugendfreund 
„(dufammen 83.00) 
Name: 

Adrefie: R — 
Alter OD oder neuer I) Leſer. (Unbedingt anmerken.) 

YVei Adreſſenwechſel gebe man and) bie alte Adreſſe an. 

Be Ant Dealer Wrbnen Gier, JEiperh Diener Orber: ober, „Bofal 
Rute” Bankiheds, bittel 


For Sale 


GENERAL DRYGOODS BUSINESS 


(ät a sacrifice price because of other business interests) 
— Doing well in a Mennonite Distriet — 
Merchandise at cost and property to be sold. 

© Good Turnover © Living Quarters — 4 modern 

© Central Location rooms; Hardwood floors all over 
© New Modern Building © Large Lot and Orchard 

® Only store of this kind © Running Water; Light; Telephone 

in Town of B © Garage 





England. — Wenn fi, die Wähler 
für Churchill entſcheiden, twerden die 
KHoffnungen Europas auf eine bo- 
fitive Haltung der britiſchen Boli- 
tif einen neuen Auftrieb erhalten. 
So viel außenvolitifhen Dinge find 
mit dieſen britifhen Wahlen ver- 
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ein, nicht 


Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 





